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"Wir stehen im 
Gegenwind" 
Der Konvent hat auf seiner letzten Sitzung 
gegen die Mittelkürzungen der Universität pro
testiert. Die Resolution geht zurück auf einen 
gemeinsamen Antrag des Präsidenten Wemer 
Meißner und der Gruppe Universitas. Doch die 
Rahmenbedingungen, unter denen die U niversi
täten derzeit um finanzielle Unterstützung 
kämpfen, sind schlecht. Der Ökonom Meißner 
geht auf einige der Gründe ein, warum die Öf
fentlichkeit den Hochschulen die nötige Förde
rung zunehmend verweigert. 

D as Hessische Hochschul
gesetz bestimmt in Para
graph 3: "Die Hochschu

len dienen der Verwirklichung 
des Rechts auf Bildung und der 
wissenschaftlichen Erkenntnis." 
Dieser Anspruch der Gesellschaft 
bedeutet für uns die Verpflichtung 
zu Forschung und Lehre. Seit 
Jahren erfüllen wir diese Aufgabe 
unter schwierigen Bedingungen. 
Und die Lage hat sich durch Mit
telkürzungen und Stellenabbau 
weiter verschlechtert. Unsere Uni
versität muß imJ~eitraum 1995 
bis 1999 insges'Y.~lt 137 Stellen 
abbauen, davon aIlein 60 Stellen 
im Universitätsklinikum. 

Hochschulen protestiert uI?-.d mit 
seiner Resolution an die Offent
licbkeit appelliert. Dabei müssen 
wir erkennen, daß wir im Augen
blick gegen den Wind rufen. 
Warum? Uns werden Argumente 
und Entwicklungen entgegenge
halten, die wir nicht einfach abtun 
können. Sie betreffen die sinken
de Nachfrage nach Bildungslei
stung, den begrenzten ökonomi
schen Rahmen für die Bereitstel
lung öffentlicher Mittel und 
schließlich die schwindende Nei
gung in der Öffentlichkeit, das 
Nötige für die Universitäten zu 
tun. 

Was sind und zu welchem Ende gibt es Universitäten? An Hum
boldt führt in der Uni kein Weg vorbei. 

Der Konvent hat gegen diese 
"schleichende Auszehrung" der 

Es gibt die Prognose der Kultus
minister-Konferenz, die von 
1995/96 an einen Wiederanstieg 

der· Studierenden-Zahlen bis zum 
Jahre 2010 vorhersagt. Nach 2010 
wird aufgrund der heutigen Ge
burtenzahlen mit einem Rückgang 
der Nachfrage nach Studienplät
zen gerechnet. Tatsächlich sind 
die Rückgänge bis heute stärker 
ausgefallen als prognostiziert. In 
Hessen liegen die Anfangerzahlen 
etwa auf dem Stand von 1981, 
dem Beginn der Überlast. In 
Frankfurt schrieben sich mehr 

Grünes Licht für das Semesterticket 
Lange erwartet, immer wieder verschoben, von vielen herbeigesehnt, von 
manchen als überflüssig abgelehnt: Der Studentenausweis wird zum Fahr
schein. 

N ur mit dem Studentenaus
weis in der Tasche mal eben 

nach Gießen fahren? Oder kurz 
zum Schlendern auf die Zeil, mal 
länger in die Batschkapp oder ins 

Theater nach Wiesbaden? Das 
könnte zum Wintersemester 
1996/97 wahr werden. Kommt 
nichts dazwischen, wird es dann 
das Semesterticket für hessische 

Semester-Ticket 

Studierende geben. Frankfurter 
Studis können dann für 166 Mark 
.ein Semester lang · das gesamte 
RMV -Netz befahren, Studierende 
anderer Unis zahlen 88 Mark. Be
vor alles entschieden ist, müssen 
noch das Regierungspräsidium 
und das Hessische Ministerium, 
für Wissenschaft und Kunst 
(HMWK) zustimmen; der RMV
Aufsichtsrat hat bereits grünes 
Licht gegeben. 
Zum kommenden Wintersemester 
würde sich der am Semesteran
fang zu zahlende Beitrag um den 
RMV -Zuschlag von bisher 80 
Mark auf insgesamt 260 Mark er
höhen. Ungefahr 14 Mark davon 
gehen in einen Härtefond, aus 
dem Studierende mit wenig Geld i 

per Antrag den RMV-Beitrag zu
rückfordern können. Welche Be
dingungen für einen erfolgreichen! 
Antrag vorliegen müssen, hat der 
AStA noch nicht entschieden. 
Derzeit werden die Erfahrungen 
anderer Hochschulen geprüft wie 
etwa die der Universität Ham-

Studierende ein als im hessischen 
Durchschnitt, an der TH Darm
stadt zum Beispiel waren es viel 
weniger. Wir müssen das Argu
ment, daß die Studentenzahlen 
langfristig sinken, zur Kenntnis 
nehmen, und wir müssen darauf 
hinweisen, daß die Studierquote, 
d. h. der Anteil der Studierenden 
an der Gesamtzahl der Studierbe
rechtigten, in der Bundesrepublik 
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burg, die seit dem Wintersemester 
1994/95 ein Semesterticket anbie
tet, allerdings für einen weitaus 
höheren Preis: 216 Mark bezahlen 
Studierende dort für das lokale 
Netz. Antragstellende bekommen 
in Hamburg ihr Geld nur zurück, 
wenn sie in einem 2-krn-Radius 
von der Uni entfernt wohnen und 
a) ihr Einkommen unter dem So
zialhilfegesetz liegt oder b) sie 
BAföG erhalten. Auch wenn Stu
denten ihre Uni nur per Bundes
bahn erreichen und die Bahnkar
ten so teuer wie der Beitrag für 
das Semesterticket sind, wird der' 
Betrag zurückerstattet. Das glei
che gilt für Studenten, die ein 
Auslandsstudium begonnen ha
ben. 
Eine Urabstimmung aller Studie-\ 
renden über das Semesterticket, 
wird es in Frankfurt vorerst nicht 
geben, momentan soll die Zustim
mung des Studentenparlaments, 
genügen. AStA-Verkehrsreferent 
Frank Rothe will jedoch bei den 
nächsten Wahlen über die Zu
kunft des Semestertickets abstim-, 
men lassen. Ob die Studierenden 
den zähen Kampf des AStA mit 
dem RMV honorieren werden? 
Einen Nachteil hat das Semester
ticket jedenfalls: Der Nervenkitzel 
beim Schwarzfahren fällt weg und ' 
- Studentenausweis vergessen 
gilt nicht! Sven Stillich, 
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Wiwis nach New York! 

Der Fachbereich Wirtschaftswis
senschaften hat mit der Graduate 
Faculty der New School for So
cial Research in New Y ork den 
Austausch von Studierenden ver
einbart. Nachdem der Deutsche 
Akademische Austauschdienst 
. (DAAD) dem Antrag des Fachbe
reichs auf ein Integriertes Aus-
lands studium (lAS) zugestimmt 
hat, können nun erstmals drei 
Studier~nde ein Jahr in New York 
verbringen. Ziel des Programms 
ist es, daß die im Ausland er
brachten Studien- und Prüfungs
leistungen an der Heimathoch
schule voll anerkannt werden. In 
diesem Sinne werden Lehrveran
staltungen der Graduate Faculty 
als Teile des Vertiefungsstudiums, 
oder des Spezialisierungsstudiums 
in Frankfurt angerechnet. Weitere 
Infonnationen: Bianka Jäckel, 
Tel. 798-28376. UR 

Vorlesungsverzeichnis 
erschienen 

Einen Überblick über die V orle
sungen aller Fachbereiche und 
Zentren der Universität sowie 
Veranstaltungen zum Thema Um
welt und für Hörer aller Fachbe
reiche gibt das Vorlesungsver
zeichnis, das zum Sommerseme
ster erschienen ist. Ein Teil der 
Auflage enthält zudem ein Perso
nenverzeichnis aller Lehrenden 
der Universität sowie Anschriften 
von Dekanaten, Verwaltung, Stu
dentenwerk und anderen Institu
tionen. Beide Ausgaben des Vor
lesungsverzeichnisses können in, 
den Buchhandlungen Frankfurts 
erworben werden. UR 



Verhandlungen über 
Geologikurn gestoppt 
Ein neues Domizil des Geologikums auf dem Nie
derurseler Hang wird es vorerst nicht geben: Die 
Gespräche zwischen KfW, Land und Stadt wurden 
abgebrochen. 

D er geplante Neubau des Geo
... logikums auf dem Niederur
~ seler Hang wird nicht durch den 
~ Verkaufserlös der Senckenbergan
~ lage 28-36, wo Teile der Geo-.:, 
& wissenschaften untergebracht 
s sind, finanziert werden können. 
Ji: Der Kaufmteressent, die Kreditan-

Gibt es unter Studenten 
einen Trend nach rechts? 

stalt für Wiederaufbau (KfW), hat 
nach knapp zehnjährigen Ver
handlungen die Gespräche mit 
dem Land und der Stadt beendet. 
Wie KfW -Sprecher Walter Paul 
mitteilte, seien die Gespräche 
festgefahren gewesen; deshalb 
hatte sich die KfW, die ihre Zen
trale an der Bockenheimer Wartel 
Ecke Senckenberganlage durch 
Kauf anliegender Grundstücke er
weitern wollte, nach einer Alter
native umgesehen. In der Liegen
schaft Bockenheimer Landstraße 
104 wurde kürzlich ein geeigneter 
Ort gefunden. 
Universitätspräsident Werner 
Meißner sagte, er bedauere das 
Scheitern der Verhandlungen 
sehr, da sie den Geowissenschaf
ten eine Perspekti ve aus einer 
kaum mehr vertretbaren Situation 
geboten hätten. Das Finanzie
rungsmodell des Landes durch 
Verkauf der Liegenschaft an der 
Senckenberganlage hätte eine Zu
sammenführung der Geowissen
schaften möglich gemacht, die 
derzeit auf fünf teils sänierungs
bedürftige Standorte in der Stadt 
verteilt sind. Meißner hofft, daß 
die Realisierung des Projekts 
Geowissenschaften dennoch nicht 
gestorben ist und ein neues Finan
zierungsmodell gefunden werden 
kann. 

Noch bei ihrem Besuch der Uni
versität Frankfurt Ende November 
~ergangenen Jahres hatte die Mi
nisterin für Wissenschaft und 
Kunst, Christi ne Hohmann-Denn
hardt, der Hochschule ihre Unter
stützung bei dem Bauvorhaben 
des Geologikums zugesagt. Die 
Maßnahme ist bereits in der Vor
habenliste des 25. Rahmenplans 
für den Hochschulbau eingestellt. 
Nach Vorstellungen des Landes 
soll in Frankfurt ein Schwerpunkt 
der geowissenschaftlichen For
schung in Hessen eingerichtet 
werden. Da dies ohne eine Erwei
terung der räumlichen Kapazitäten 
allerdings nicht möglich ist, wird 
die Universität intern nach Aus
weichmöglichkeiten suchen. Mög
licherweise, so Meißner, schaffe 
der Umzug der kulturwissen
schaftlichen Fachbereiche in den 
Poelzig-Bau einige Spielräume. 

Akademische Bildung schützt vor antidemokrati
schen Ideologemen nicht: Eine Untersuchung zur 
politischen Orientierung der Studierenden an hessi
sehen Hochschulen beweist es. 

15 Prozent der Studierenden 
an hessischen Hochschulen 

können als "rechts autoritär" gel
ten, auch wenn sie nicht öffent
lich als rechtsextrem auftreten 
oder sich politisch organisieren. 
Zu diesem Ergebnis kommen Dr. 
Alex Dernirovic und Dr. Gerd 
Paul vom Frankfurter Institut für 
Sozialforschung. Im Verlauf ihrer 
Studie, die von der hessischen 
Landesregierung finanziert wurde, 
interviewten sie im Sommer 1994 
1400 Studenten an den fünf hessi
schen Hochschulen. Offensicht
lich immunisiert die akademische 
Bildung nicht grundsätzlich, wie 
noch in den sechziger Jahren ge
hofft, gegen antidemokratische 
Ideologien. 
Bei Studenten der Fachgebiete 
Wirtschafts-, Ingenieurwissen
schaften und Jura, aus denen sich 
vor allem das Führungspersonal 
rekrutiert, lassen sich antidemo
kratische und rechte Ideologeme 
häufiger feststellen als unter Stu
dierenden vor allem der Sozial
und Kulturwissenschaften. "Empi
rische Daten aus einer einmaligen 
Umfrage erlauben keine Progno
sen. Berücksichtigen wir aber 
zahlreiche Bemerkungen von Stu
dierenden aus Interviews und 
Gruppengesprächen, dann ist doch 

I anzunehmen, daß es zu einer wei
teren Verschiebung nach rechts 
kommen wird", meinen die Auto
ren der Studie. 
Das politische Engagement der 
Studierenden hat in den neunziger 

Jahren deutlich abgenornrnen: 
Drei Viertel halten sich für teil
weise oder sehr politikverdrossen, 
diese Verdrossenheit bezieht sich 
besonders auf die Parteien. Statt 
eigener Aktivitäten setzen etwa 
64 Prozent der Befragten auf eine 
Stärkung der "Kompetenz von 
Experten" und hoffen auf einen 
staatlich herbeigeführten ökologi
schen l!.mbau der Industriegesell
schaft. Uber 60 Prozent der hessi
sehen Studierenden bezeichnen 
ihre politische Einstellung als 
"links von der Mitte". Doch we
der diese politische Positionsbe
stimmung noch die deutliche 
Wahrnehmung von sozialen und 
ökologischen Problemen führen 
zum eigenen Engagement. Bei der 
Mehrheit der interviewten Studen
ten stellten die . beiden Frankfurter 
Soziologen Demirovic und Paul 
eine Bereitschaft zur Förderung 
von Minderheiten, Zustimmung 
zu sozialstaatlichen Maßnahmen 
und Sympathien für gesellschaftli
che Oppositionsgruppen wie 
Kernkraftgegner und Kriegs
dienstverweigerer fest. 
Das Interesse und Engagement für 
studentische Politik ist gering: 
Nur ein Viertel der Befragten in
teressiert sich für dieses Thema 
und geht zu den Wahlen zum Stu
dentenparlament. Nur etwa zwei 
Prozent der Studierenden sind in 
hochschulpolitischen Gruppen en
gagiert, knapp vier Prozent ar
beiten in den Fachschaften mit. 

u1ja 

"Musterführer" für die StUB gesucht 

Die Informationsstelle der Stadt
und Universitätsbibliothek (StUB) 
fordert Betreuer/innen von Stu
dienanfanger/innen auf, sich mit 
der Informationsstelle der StUB 
in Verbindung zu setzen. Verein
bart werden soll ein Termin für 
eine "Musterführung" einer ersten 
Gruppe von Studierenden (nach 
Möglichkeit nicht mehr als 15 
Personen), die später - mit Hilfe 
einer Mappe von "Handreichun
gen" - selbständig Bibliotheks
führungen für Kommilitonen/in
nen übernehmen können. 
Aus Mangel an eigenen Fachkräf
ten hat die Stadt- und Universi
tätsbibliothek (StUB) in den ver
gangenen Monaten Tutoren und 
sonstige Betreuer von Studieren
den für Bibliotheksführungen ge
schult. Ihnen wurde nach einer 

Einführung eine Mappe mit 
"Handreichungen" ausgehändigt, 
so daß sie danach die Studieren
den selbständig führen konnten. 

Nach tiefgreifenden Änderungen 
der Auskunftsmittel der Biblio
thek, vor allem nach Umstellung 
der Kataloge auf EDV, ist der 
Einführungs- und Schulungsbe
darf nochmals gestiegen. Die Bi
bliothekare sind zwar bemüht, 
wieder stärker eigenes Personal 
für Führungen einzusetzen; den
noch sind sie nach wie vor auf 
die Unterstützung aus der Univer
sität angewiesen. 

Die Informationsstelle ist aus dem 
Universitäts-Netz unter der Tele
fonnummer 13239 -2 05, über das 
Postnetz unter der Nurnrner 
2 12 39 -205 zu erreichen. UR 

Die Kaufverhandlungen zwischen 
KfW, Land und Stadt waren unter 
anderem durch die uneindeutige 
rechtliche Situation ins Stocken 
geraten, die durch den zwischen 
Land und Stadt geschlossenen Uni
versitätsübernahmevertrag 1970 
entstanden ist. Dabei ist unklar, 
wieviel Geld Stadt und Land er
halten, wenn städtisches Gelände, 
das der Universität zur Nutzung 
überlassen wurde, veräußert wird. 
Derzeit verhandeln Stadt und 
Land über eine endgültige Rege
lung der Grundstücksfrage. Eine 
Einigung würde die Verkaufs
möglichkeiten zahlreicher von der 
Universität genutzter Grundstücke 
betreffen. UR 

Präsentierteller des Immunsystems 
erforscht 
Für ihre bahnbrechende Leistung, 
eine der zentralen Schaltstellen 
des Immunsystems erkannt und 
erkundet zu haben, wurde den 

. amerikanischen Wissenschaftlern 
Pamela B jörkman vom California 
Institute of Technology in Pasade
na und J ack Strominger von der 
Harvard University in Cambridge 
sowie Hans-Georg Rammensee 
vom Deutschen Krebsforschungs
zentrum in Heidelberg der Paul 
Ehrlich- und Ludwig Darmstaed
ter-Preis 1996 zu gleichen Teilen 
verliehen. 
Die Arbeiten markieren einen we
sentlichen Fortschritt bei der Ent
wicklung von Impfstoffen gegen 
Infektionskrankheiten, möglicher-

weise auch bei der Therapie von 
Krebs und AIDS. 
Die in Deutschland höchste 
wissenschaftliche Auszeichnung 
auf dem Gebiet der Medizin, die 
mit 90000 Mark dotiert ist, wurde 
traditions gemäß an Paul Ehrlichs 
Geburtstag am 14. März in der 
Frankfurter Paulskirche vergeben. 
Das Bild der Preis verleihung 
zeigt (v. 1. n. r.) Staatssekretär 
Baldur Wagner vom Bundes
ministerium für Gesundheit, die 
Preisträger Pamela Björkman, 
Hans-Georg Rammensee und Jack 
Strominger sowie Universitätsprä
sident Prof. Dr. Werner Meißner, 
den Vorsitzenden des Stiftungsra
tes der Paul-Ehrlich-Stiftung. UR 

Erst das Studium -
und dann? 
Wer vor dem Studium Informatio
nen über Berufsperspektiven sam
meln und Kontakte zu Unterneh
men knüpfen möchte, hat dazu 
vom 8. bis 10. Mai auf der 3. Be
rufsbildungsmesse Gelegenheit. 
Zum ersten Mal öffnet sich die 
Messe, bei der rund 90 Aussteller 
aus Wirtschaft, öffentlichem 
Dienst und Handwerk vertreten 
sind, dem akademischen Nach
wuchs. Premiere auf der Messe, 
die auf der Schillerstraße und 
dem Börsenplatz in Frankfurts In
nenstadt veranstaltet wird, hat 
auch der Europa-Pavillon: Dort 
werden Informationen zu europäi
schen Aus-, Weiterbildungs- und 
Praktikums möglichkeiten angebo
ten. 
Die Veranstalter Industrie- und 
Handelskammer Frankfurt am 
Main, Handwerkskammer Rhein
Main und das Arbeitsamt Frank
furt raten Studierenden, die Messe 
von 14 Uhr an zu besuchen. Zu 
diesem Zeitpunkt biete sich Gele
genheit, mit Personalverantwortli
chen intensivere Gespräche zu 
führen. UR 

ZVS verschickt 
Bescheide 
Zum 1. März hat die Zentralstelle 
für die Vergabe von Studienplät
zen (ZVS) Bescheide an die 
31 000 Bewerber dieses Semesters 
verschickt. 19600 Zulassungen 
wurden ausgesprochen. Deutlich 
zugenommen hat das Interesse am 
Studiengang Psychologie. Da zum 
Sommersemester nur sechs der 42 
Psychologie-Fachbereiche Stu
dienanfanger aufnehmen, benötig
ten Bewerber zur Zulassung Ab
iturnoten zwischen 1,5 und 2,1 
oder alternativ eine Wartezeit von 
elf Semestern. Steigende Anmel
dezahlen registrierte die Zentral
stelle ebenso für den Studiengang 
Zahnmedizin. Positive Nachrich
ten konnte die ZVS an die Inter
essenten für die Studiengänge Be
triebswirtschaft, Haushalts- und 

... Ernährungswissenschaft, Lebens
~ mittelchemie und Volkswirtschaft 
.0: verschicken - in diesen Fächern 
~ wurden alle Bewerber zugelassen. 
"t: UR 
6 
Si 
Ji: Wissenschaftler der 

Uniklinik ausgezeichnet 
Aus den Händen des Stifters er
hielten im Januar zwei Wissen
schaftler des Uniklinikums die 
Auszeichnungen der Dr. Heinz 
und Helene Adam-Stiftung. Den 
mit 10 000 Mark dotierten Preis 
für Augenheilkunde erhielt Dr. 
med. Alexandra Zubcov-Iwant
scheff aus der Abteilung für Kin
deraugenheilkunde im Zentrum 
der Augenheilkunde für ihre Ar
beit "Verbesserung des Sehver
mögens durch Augenmuskelope
rationen bei Kindern mit konge
nialem Nystagmus". Das Gradu
ierten-Stipendium für therapeuti
sche Forschung wurde an Dr. 
med. Jochen Binder aus der Kli
nik des Zentrums der Chirurgie 
überreicht, der damit seine "Un
tersuchungen über die Wirkung li
posomaler Glukokortikoidzuberei
tungen auf die akute Abstoßungs
reaktion und die chronische 
Transplantatdysfunktion" fortset
zen wird. Den gleichfalls mit 
10 000 Mark dotierten Preis für 
Arbeiten auf dem Gebiet der 
Blut- und Lymphgefäße des 
menschlichen Körpers erhielt Pri
vatdozent Dr. med. Lothar L. 
Schweigerer, Oberarzt im Zen
trum der Kinderheilkunde des 
Klinikums der Philipps-Universi
tät Marburg. 
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unter der vergleichbarer Länder schuldungen zur Zeit auf der 
liegt und auch von der Wirt- . Basis eines historisch niedrigen 
schaftslage abhängt. Zinsniveaus gefahren werden, 
Nun könnte man meinen, daß ein 
bescheidenes Wachstum - für 
dieses Jahr gibt es Prognosen 
zwischen 1,1 und 1,6 v. H. - im
merhin noch für ein gewisses 
Wachstum auch der Ausstattung 
von Universitäten reichen müsse. 
Jedenfalls sind daraus keine Kür
zungsnotwendigkeiten abzuleiten. 
Dieses Argument greift aber lei
der zu kurz. Ausschlaggebend für 
die Beurteilung des Finanzie
rungsspielraums ist nämlich das 
Verhältnis von Wachstumsrate 
und Produktivitätserhöhung. Der 
Produktivitätsanstieg liegt etwa 
bei 2 v. H. (Dies ist der Anstieg 

der Arbeitsproduktivität, die Stun
denproduktivität liegt sogar etwas 
darüber, bei 2,5 v. H.). In Zeiten 
hohen Arbeitsplatzabbaus ist dar
über hinaus ein weiterer Anstieg 
der Produktivität zu erwarten, 
weil die Unternehmen schlanker 
werden und versuchen, vor allem 
weniger produktive Arbeitsplätze 
wegfallen zu lassen. Liegt aber 
das Produktivitätswachstum über 
dem Wachstum des Bruttoinlands
produkts, dann ist mit einem wei
teren Anstieg der Arbeitslosigkeit 
zu rechnen; daraus erwachsen 
neue Belastungen der Sozialhaus
halte oder - wenn man diesen 
Anstieg bremsen will - höhere 
Kosten der Arbeitsmarktpolitik. 
Fazit: Auch bei positiven, aber 
geringen Wachstumsraten bleiben 
die Hochschulen und ihre öffentli
che Finanzierung unter Druck. 

Hinzu kommt folgendes: Die Ent
wicklung der Staatsverschuldung 
führt zu einer Verdrängung 
(Crowding-out) der Mittel für die 
Hochschulen. In den OECD-Län
dem ist die Verschuldung, also 
das Verhältnis von Staatsschuld 
und Bruttoinlandsprodukt, zwi
sehen 1993 und 1996 von 68 auf 
75 v. H. gestiegen. Beispiele für 
den augenblicklichen Stand in 
EU-Ländern sind Belgien mit 145 
und Italien mit 120 v.H. In 
Deutschland liegt die Quote (mit 
Einbezug des sog. Erblastfonds, 
der nach der Vereinigung gebildet 
wurde) bei 60 v. H. Das Defizit 
der öffentlichen Hauhalte beträgt 
bei uns etwa 3 v. H. Diese Werte 
- 60 und 3 - stellen aber gera
de die Eintrittsschranken von 
Maastricht dar. Werden diese 
Werte ernstgenommen, werden 
sie Anlaß für eine restriktive 
Haushaltsführung geben müssen. 
Die te~lweise Haushaltssperre des 
Hessischen Finanzministers und 
- einen Tag später - die Sperre 
das Bundesfinanzministers passen 
in dieses Bild. Daß diese Ver-

macht die Sache etwas leichter. 
Ein Zinsanstieg führt auch für die 
HochschulfInanzierung zu einem 
zusätzlichen Verdrängungseffekt. 
Wir müssen diese ökonomischen 
Rahmenbedingungen kennen und 
dürfen uns - jetzt erst recht 
nicht - davon abhalten lassen, 
für eine angemessene Finanzie
rung unseres Beitrags für den 
"Standort Deutschland" einzutre
ten. 
Ein weiteres Argument, das uns 
entgegensteht: In früheren Jahren 
gehörte die öffentliche Finanzie
rung der Hochschule zum gesell
schaftlichen Konsens - nicht zu
letzt auch wegen der Verteilungs
gerechtigkeit, die mit dem kosten
losen Zugang zu den Hochschulen 
befördert wird. Wir stellen aber 
eine abnehmende Bereitschaft der 
Steuerzahler fest, die Hochschul
ausbildung wie gehabt zu finan
zieren, da ihre sozial-ausgleichen
de Funktion in Frage gestellt 
wird. 
Nach der 13. Sozialerhebung des 
Deutschen Studentenwerks aus 
dem Jahr 1993 studierten ledig
lich 15 v. H. aller Kinder aus Ar
beiterhaushalten, während aus 
Haushalten der Beamten 65 v.H., 
aus Haushalten Selbständiger 48 
v.H. und aus Angestelltenhaushal
ten 37 v.H. an die Hochschulen 
gingen. Der Anteil aus einkom
mensschwachen Schichten ist in 
den letzten 12 Jahren von 24 auf 
14 v. H. gesunken. Sicherlich wä
ren diese Zahlen ohne die vor
nehmlich öffentliche· Finanzierung 
der Hochschulen und ohne den 
kostenlosen Hochschulzugang 
noch deutlicher ausgefallen. An
dererseits wird verständlich, war
um in reichen Gesellschaften und 
bei einer eindeutigen Überreprä
sentanz von Studierenden aus ein
kommensstärkeren Haushalten das 
Argument der Verteilungsgerech-

tigkeit an Kraft verliert. Hier liegt 
dann auch die Wurzel für Überle
gungen, die öffentliche Finanzie
rung durch Studiengebühren - in 
sozialverträglicher Form - zu er
gänzen oder, das ist zu befürch
ten, teilweise zu ersetzen. 
Wir stehen im Gegenwind: Nach
fragefaktoren, ökonomische Rah
menbedingunge~ und die Bereit
schaft in der Offentlichkeit sind 
unseren Ansprüchen zur Zeit 
nicht günstig. Für unsere Position 
findet die Resolution des Kon
vents klare Worte. Sie begründet 
die Forderung, unsere Arbeit, für 
die wir einen gesellschaftlichen 
- und auch gesetzlichen - Auf
trag haben, zu ermöglichen und 
zu sichern. Wemer Meißner 

Eine eierlegende Wollmilchsau - auf Diät 
Viele Forderungen, wenig Investitionen: Die Hochschulen müssen zwischen 
kontroversen Ansprüchen ihren Standort bestimmen. 

Soll 

D er Entwicklungshilfeminister 
Spranger beklagt sich, daß 

die deutschen Universitäten nicht 
genug täten, um mehr ausländi
sehe Studierende anzulocken. Er 
denkt dabei in erster Linie an die 
deutsche Exportförderung in die 
asiatischen Länder. Die Hoch
schulrektorenkonferenz (HRK) 
beklagt, daß Deutschland als Stu
dienland für Ausländer insgesamt 
immer weniger attraktiv werde. 
Schlechte Zulassungsbedingun
gen, schwierige Studienbedingun
gen und Fremdenfeindlichkeit sol
len bekämpft werden. Die einzel
nen Wissenschaftsministerien der 
Länder überbieten sich in Auffor
derungen an die Universitäten, 
doch endlich "europafähiger" zu 
werden. Der Hochschullobbyis
mus in Brüssel soll besser koordi
niert werden. Im Rahmen des 
hessischen Programms zur Ver
besserung der Lehre werden den 
Hochschulen Teilstudienprogram
me in englischer Sprache und der 
Einsatz von Multimedia im uni
versitären Unterricht angedient. 
Die Studien- und Prüfungsordnun
gen sollen gestrafft werden, die 
Studienzeiten verkürzt werden. 
Man knabbert ständig am eh 
schon mageren BAföG herum und 
schwingt von Zeit zu Zeit dro
hend die Studiengebühren-Keule. 
Immer wieder wärmt jemand die 
Idee auf, die Hochschulen sollten 
mehr untereinander um gute Stu
dierende konkurrieren und sich 
daher "ihre Studierenden" selbst 
aussuchen. Hochschulen sollten 
sowieso eigenständige Profile ent
wickeln. Die Zusammenarbeit von 
Hochschulen mit außeruniversitä-

ren Forschungseinrichtungen und 
der Industrie soll institutionalisiert 
werden, der Weg von der Hoch
schulforschung zu marktfähigen 
Produkten und Verfahren soll ver
kürzt werden. Die Hochschulen 
sollen in ihrer Region und ihrer 
Stadt präsenter werden. In der 
Heckwelle des Berichts der hessi
sehen Hochschulstrukturkommis
sion werden die Hochschulen auf 
eine effizientere Verwaltung des 
Mangels durch organisatorische 
Umgestaltung ihrer Selbstverwal
tung getrimmt. 

Haben 
Zugleich werden Stellen gestri
chen, Haushaltsmittel gekürzt, 
Bauvorhaben gestreckt, die Lehr
verpflichtungen de facto erhöht, 
die Vertretungsregelungen für 
Professuren verschärft. 

Widersprüche 
Man fordert viel von den Hoch
schulen, aber kosten darf es 
nichts. Man erweitert ihre Auto
nomie, aber man konzentriert zu
gleich die Entscheidungsmacht. 
Man überläßt es den Hochschu
len, mit den bestehenden und den 
kommenden Problemen fertig zu 
werden, aber man vertraut ihnen 
doch nicht so ganz und regiert da
her weiterhin kräftig mit. Man 
will immer mehr Prüfungen ("Er
folgskontrolle" , Eingangsprüfun
gen, Zwischenprüfungen) und 
Evaluierung von Lehre und For
schung, aber man will nichts von 
zusätzlich erforderlichen Prüfern 
hören. Man streicht zuerst die 
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Stellen und dann die Mittel, die 
vQn den weniger werdenden 
"Uberlebenden" weniger und we
niger in sinnvollen Projekten ab
sorbiert werden können. Man för
dert kräftig das "survival of the 
fittest", ändert aber bei Bedarf die 
Kriterien für das, was als "fit" 
gilt. So sieht die in den Fensterre-
den immer wieder beschworene 
"Investition in die Köpfe" wirk
lich aus: Die Hochschule als eier
legende W ollmi1chsau, die schon 
seit einiger Zeit und in Zukunft 
noch mehr auf Diät gesetzt ist 
und drauf und dran ist, einzuge
hen. Wir sollten überlegen, wo 
unsere Prioritäten liegen und sie 
dann auch offensiv vertreten. Ul
tra posse nemo obligatur. 

Gerhard Bierwirth 

Mittelkürzungen der Universitäten 
gefährden die Zukunft des Landes 
Eine Resolution des Konvents der Universität Frankfurt wendet sich 
gegen "schleichende Auszehrung". 

I n seiner Sitzung am 7. Fe
bruar 1996 hat der Konvent 

der Johann Wolfgang Goethe
Universität die Verantwortli
chen in Bund und Land aufge
fordert, "die Arbeitsfähigkeit 
der Universitäten in Forschung 
und Lehre wiederherzustellen 
und für die Zukunft zu si
chern". In der Resolution wen
det sich das höchste Gremium 
der Universität "gegen jeden 
weiteren Versuch 

• im Zuge eines kurzfristig an
gelegten Krisenmanagements 
zur Bewältigung finanzieller 
und politischer Probleme die 
liberalen und demokratischen 
Fundamente universitärer 
Selbstverwaltung und Selbstver
antwortung zu schleifen, 

• durch Stellenabbau, Haus
haltskürzungen und Eingriffe in 
die Autonomie der Hochschu
len die Substanz ihres gesell
schaftlichen Auftrags auszuhöh
len und damit nachhaltig die in
dividuellen Chancen der akade
mischen Jugend und den sozia
len, kulturellen und wirtschaft
lichen Fortschritt unserer Ge
sellschaft zu gefährden". 

In der Erklärung des Konvents 
heißt es außerdem: "Die drasti
schen Kürzungen der Mittel für 
Wissenschaft und Forschung 
durch den Bund und das Land 
machen den Universitäten ge
genwärtig die W ahmehmung 
ihrer Aufgabe in Forschung und 
Lehre immer schwerer, wenn 
nicht bald unmöglich. Sie ver
größern die seit langem uner
träglichen Belastungen für alle 
Angehörigen der Universität 
durch unzureichende Räume, 
schlecht ausgestattete Bibliothe
ken, veraltete Labors und Gerä
te, die seit vielen Jahren beste
hende Überlast in der Lehre so
wie die schlechte finanzielle 
Lage vieler Studierender. Die 
mangelnde Grundausstattung an 
den Universitäten behindert das 
Einwerben von Drittmitteln. 
Das Land muß, zusammen mit 
dem Bund, seinen Verpflichtun
gen beim Hochschulbau nach
kommen. Die Stellenkürzungen 
der letzten Monate stellen nur 
den - vorläufigen - Höhe
punkt einer schleichenden Aus
zehrung dar, die mit Stellen
sperren und · Maßnahmen der 
Haushaltsbewirtschaftung be
reits seit langem universitärer 

Alltag ist. Die unzureichende 
finanzielle Ausstattung der U ni
versitäten gefährdet die Zukunft 
des Industrie- und Wirtschafts
standorts Deutschland. Der An
teil der Mittel für Wissenschaft 
und Forschung ist in den letz
ten Jahren ständig zurückgegan
gen. Es bedarf deshalb verän
derter Priorität durch die Poli
tik, damit ausreichende Zu
kunftsinvestitionen in Bildung 
und Forschung sichergestellt 
werden können. 
Es geht auch um die Zukunft 
junger Menschen. Sie haben 
Anspruch auf eine gute wissen
schaftliche Ausbildung, die 
durch schlechte Studienbedin
gungen und einen um sich grei
fenden Numerus clausus er
schwert, wenn nicht gar un
möglich gemacht wird. 
Die Universität Frankfurt hat ,in 
den letzten Jahren bewiesen, 
daß sie bereit ist, ihre Arbeit 
unvoreingenommen auch unter 
Effizienzgesichtspunkten zu 
überprüfen, und sie hat die 
Lehre und ihre Strukturen in 
weiten Bereichen erheblich ver
bessern können. Weitere Kür
zungen würden auch diese An
sätze bedrohen." UR 



Studentengemeinden 
schlagen neue Töne an 
"Gemeinsam sind wir stärker": Mit diesem (unaus
gesprochenen) Motto gehen die Evangelische 
Studentengemeinde (ESG) und die Katholische 
Hochschulgemeinde (KHG) neuerdings in die 
kommunikative Offensive. 

-Verliefen die Wege der beiden 
christlichen Studentenorgani-

_ sationen seit 40 Jahren getrennt 
und wurde auch die Campus-Ka
pelle nur in strengem Wechsel 
zwischen "Messe (katholisch)" 
und "Gottesdienst (evangelisch)" 
genutzt, wollen die beiden neuen 
Studentenpfarrer der ESG und ih
re Kollegen von der KHG von 
nun an gemeinsame Schritte tun. 
"An der Uni Kontakt herzustellen 
ist doch doppelt schwer", meint 
der evangelische Theologe Eugen 
Eckert im vergleichenden Rück- ' 
blick auf sechs Jahre Gemeindear
beit in Offenbach und langjährige 
Mitarbeit beim Evangelischen 
Kirchentag. Trotzdem soll ihm 
und seinem Kollegen Friedhelm 
Leuers die nächsten fünf Jahre 

genau dies gelingen: im anony
men und hektischen Unibetrieb 
möglichst viele Kontakte zu 
knüpfen. Warum also nicht die 
wenigen Kräfte der Studentenge
meinden bündeln? 
Bevor ESGler und KHGler am 
Donnerstag, dem 18. April, nun 
zur ersten gemeinsamen Tat 
schreiten und die Universitätska
pelle zwischen Studentenhaus und 
Sozialzentrum mit einem ökume
nischen Gottesdienst eröffnen, ha
ben Eugen Eckert und seine Kol
legen einige Vorarbeit geleistet. 
So wurde der Kapelle ein neuer 
Anstrich verpaßt und das Pro
gramm beträchtlich aufgestockt. 
Nun herrscht gespannte Erwar
tung, welche der neuen Angebote 
im Hochschulprogramm bei den 

~ Neuer Anstrich für Campus
~ Kunst: ESG-Studentenpfarrer 
.§ Eugen Eckert (vorn) und Zivi 
.:l Ulrich Meyer renovieren die 
~ Universitätskapelle 

Studierenden besonderen Anklang 
fmden werden. ,,Mittelpunkt" 
wurde etwa zuversichtlich der 
Treffpunkt in der Wochenmitte 
getauft, der den Studierenden 
künftig in der Kapelle Ruhe, Be
gegnung und Gespräch bieten 
soll. "Die Kapelle soll ein ent
spannender Ort für die Hoch
schule werden", wünscht Eckert, 
was aber nicht ausschließe, dort 
auch einmal Mittagessen anzubie
ten. Und eines ste_llt der Studen
tenpfarrer für sich und seine Kol
legen klar: "Konfessionelle Bin
dung oder Festlegung spielt bei 
allen, die mitmachen, keine Rol
le." 
Ein Programm, das "Anklang fm
det" - bei Eugen Eckert ist die 
Formulierung wörtlich zu neh
men: Als Lehrbeauftragter an der 
Musikhochschule (S pezialfach 
"Hymnologie") und Band-Key
boarder will der Theologe und 
Slawist neue Töne in der Kapelle 
anschlagen und zugleich Verbin
dungen zwischen Frankfurts 
Hochschulen herstellen. Mit dem 
Programmpunkt "TonArt" kündigt 
er (donnerstags von 17.05 bis 18 
Uhr) ein "Forum für Kunst auf 
dem Campus" an, in dem Studie
rende der Musikhochschule und 
sonstige Musikanten vor Besu
chern den Auftritt proben können. 
Unter das Motto "Kunst auf dem 
Campus" passen auch die geplan
ten Fotoausstellungen (die erste, 
"Behausungen", startet am 18. 
April) und die neue Chorus-Line. 
Für den "unbedingt nötigen Flü
gel" sind bereits 10000 von ins
gesamt 15 000 Mark beschafft 
(und weitere Spender natürlich er
wünscht). 
Für Öffentlichkeit sorgen sollen 
auch die Hochschulgottesdienste, 
zu denen Eckert zweimal pro Se
mester prominente Referenten 
nach Frankfurt holen will -
"Leute, die sich qualifizierte Ge
danken über Glauben und Kirche 
machen". Für den 8. Mai, zum 
51. Jahrestag des Kriegsendes, 
wurde bereits der Ministerpräsi
dent von Sachsen-Anhalt, Dr. 
.Reinhard Höppner, verpflichtet; 
angefragt sind außerdem der Ka-
barettist Hanns Dieter Hüsch und 
der ehemalige Bundes~!!rfassungs
richter Dieter Simon. Uber weite
re neue (von alternativer Stadtfüh
rung bis Motorradfahrt) und alte 
Angebote der Studentengemein
den informieren die Programme, 
die jeweils zu Semesterbeginn er
scheinen und die am 16. April auf 
dem Campus im Kerngebiet ver
teilt werden. pb 

Jüdische Theologie 
und der Holocaust 
Professor Albert H. Friedlander, Leiter der promi
nentesten Bildungsstätte des europäischen Reform
judentums in London, ist neuer Martin-Buber-Stif
tungsgastprofessor für jüdische Religionsphiloso
phie. 

W ie kann die Theologie nach 
der Shoab fortbestehen, 

(wie) kann sie die Shoah deuten 
und nach dem Holocaust von 
einer jüdischen oder auch christli
chen Identität sprechen? "Mit 
Denken und Erinnern", sagt der 
jüdische Theologe und Rabbiner 
Albert H. Friedlander, der als Lei
ter des Londoner Leo Baeck-Col
leges der renommiertesten Bil
dungsstätte des europäischen Re
formjudentums vorsteht. Das Le
benswerk von Professor PhD. D. 
D. Albert H. Friedlander ist der 
jüngeren Geschichte des europäi
schen Judentums, dem jüdisch
christlichen Dialog und besonders 
der jüdischen Theologie nach der 
Shoah gewidmet. In vielen seiner 
Bücher hat sich Professor Fried
lander mit der Theologie nach der 
Shoah beschäftigt und ist dabei in 
Dialog mit zeitgenössischen 
Schriftstellern und Schriftstellerin
nen wie Nelly Sachs, Paul Celan 
und vor allem Eli Wiesel getre
ten; mit Eli Wiesel hat er das 
Buch "Die Sechs Tage der Schöp
fung und der Zerstörung" veröf
fentlicht. 
Mit der Einladung von Albert H. 
Friedlander will der Fachbereich 
Evangelische Theologie im Jahr 
51 nach der Befreiung von 
Auschwitz theologisches Nach
denken über Ursachen und Folgen 
der Shoah weiterführen. Professor 
Friedlander hält an der Universi-

"Stellen Aktuell" 
an der Uni 

Sie sind auf der Suche nach 
Hiwi- und Tutorenstellen? Sie 
wollen wissen, ob das Sekreta
riat eines Fachbereichs neu be
setzt werden soll? 
Das zwei wöchig erscheinende ,
,,stellen Aktuell"-Info gibt Ih
nen Auskunft. Die nächste 
Ausgabe des "Stellen Aktuell" 
erscheint am 17. April und 
liegt an allen offiziellen Aus
lageplätzen aus. 
Wer Stellen ausschreiben will, 
wendet sich an die Personalab-
teilung, Senckenberganlage 
31. UR 

tät Frankfurt eine Vorlesung zum 
Thema "Jüdische Theologie und 
der Holocaust" (Beginn: 15. 
April, siehe Veranstaltungskalen
der) und veranstaltet ein Seminar 
zum Thema "Die Wissenschaft 
des Judentums und ihre Gegner" 
(Beginn: 16. April). 
Friedlander wurde 1927 in Berlin 
geboren und entkam der Verfol
gung durch die Nationalsoziali
sten im Alter von zwölf Jahren 
via Kuba in die USA. Dort stu
dierte er jüdische Theologie in 
Chicago und Cincinnati, wurde 
1952 zum Rabbiner ordiniert und 
1966 promoviert - mit einer Ar
beit über den "Verein für Kultur 
und Wissenschaft der Juden im 
19. Jahrhundert" bei Jacob Tau
bes und Salo W. Baron. Im sel
ben Jahr ging Friedlander nach 
England, wo er Rabbiner an der 
Westminster Synagoge und Leiter 
des Leo Baeck-Colleges wurde. 
Friedlander erhielt zahlreiche 
Auszeichnungen und Gastprofes
suren und ist unter anderem seit 
Jahren Mitglied der Arbeitsge
meinschaft Juden und Christen 
beim Evangelischen Kirchentag. 
Die 1989 von der Evangelischen 
Kirche in Hessen und Nassau ge
stiftete Martin-Buber-Gastprofes
sur ist der jüdischen Religionsphi
losophie gewidmet und hat die 
Förderung des Dialogs zwischen 
Juden, Christen und nicht-religiö
sen MenscheJl zum Ziel. 

Angela Standhartinger 

Wohnungen für Studenten - Kaufen statt mieten! 
Sichern Sie sich Ihre Steuervergünstigung! 

Sowohl bei unentgeltlicher Überlassung als auch bei entgeltlicher Vennietung. 

Wir haben das richtige Objekt für Sie! 
Elegante 2-Zimmer-Eigentumswohnungen, Neubau-Erstbezug, in bester Lage mitten in Sachsenhausen. 

Was wollen Sie mehr? Infonnieren Sie sich schnell. 

Tel. 0 61 73/808 - 270, Herr Henn 

ImmobUien Gesellschaft mbB der 

ra Fra.nIdUrter Volksbank V 
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Was dem Denken naheliegt 
Ein Wissenschaftler, der pointiert Stellung bezieht 
- der französische Sprachwissenschaftler Jean
Marie Zemb vertritt originelle Positionen in der 
Linguistik. 

W as liegt dem Denken näher 
- die gesprochene oder 

die geschriebene Sprache?" fragt · 
der französische Sprachwissen
schaftler Jean-Marie Zemb am 7. 
Mai (siehe Veranstaltungskalen
der) und führt damit in sein zen
trales Arbeitsgebiet am College 
de France ein. 
Mit Professor Zemb hat die Uni
versität einen international aner
kannten Sprachwissenschaftler zu 
Gast, für dessen Forschungen 
zum Verhältnis von Grammatik 
und Denken im Deutschen 1986 
am College de France ein eigener 
Lehrstuhl eingerichtet wurde 
(Chaire de Grammaire et pensee 
allemandes). Der 1928 im Elsaß 
geborene Wissenschaftler hat 
nach Ausbildung und Studien in 
Paris, FreiburglBrsg. und Ham
burg zunächst Professuren an ver
schiedenen Pariser Universitäten 
wahrgenommen. Sein Hauptar
beitsgebiet war schon früh der 
Vergleich semantischer Strukturen 
des französischen und deutschen 
Sprachsystems. Aus seinen zahl-

reichen Publikationen ist eine 
zweisprachige "Vergleichende 
Grammatik" des Deutschen und 
Französischen hervorzuheben. 
Dem Laienpublikum ist Prof. Dr. 
Jean-Marie Zemb erst kürzlich 
durch pointierte Stellungnahmen 
zur Rechtschreibrefonn bekannt 
geworden, in denen er etwa auf 
das Kriterium einer Sprachverar
beitung per Computer hingewie
sen hat. Aber auch fachwissen
schaftlieh vertritt Zemb höchst 
originelle, in der deutschen Lin
guistik meist verdrängte Positio
nen, die unter anderem in einem 
Beitrag zum Ausdruck kommen, 
dem er den ironischen Titel gab 
"Warum die Bäume der Lingui
stik nicht in den Himmel wach
sen". 
Der Deutsche Akademische Aus
tauschdienst wird Jean-Marie 
Zemb in Anerkennung seiner 
wissenschaftlichen Verdienste 
eine Woche nach seinem Frank
furter Vortrag den ,,Jacob- und 
Wilhelm-Grimm-Preis" verleihen. 

Horst D. Schlosser 

Studieren mit "Hindernissen" 

Unter den zahlreichen neuen 
StudentInnen an der Frank

furter Universität wird es auch in 
diesem Semester einige geben, 
die nicht nur die üblichen 
Schwierigkeiten, die alle Studien
anfänger zu bewältigen haben, an
gehen müssen, sondern denen 
sich noch zusätzlich diverse ande
re "Hindernisse" in den Weg stel
len - gemeint sind behinderte 
Studierende. Die Bandbreite der 
Schwierigkeiten, mit denen behin
derte StudentInnen zusätzlich 
konfrontiert werden, ist sehr un
terschiedlich und von der jeweili
gen Behinderungsart abhängig. 
Sie reicht von der Unzulänglich
keit gewisser Räumlichkeiten für 
RollstuhlfahrerInnen, achtlos mit 

Fahrrädern zugeparkten Rollstuhl
rampen über nicht vorhandene 
Literatur für blinde Studierende 
bis hin zu der mangelnden Aus
stattung der Uni-Hörsäle für hör
behinderte StudentInnen. 
Um diese Schwierigkeiten ge
meinsam besser meistem zu kön
nen und auf eine Verbesserung 

der Studiensituation an der Frank
furter Universität hinzuwirken, 
hat sich vor einigen Jahren die 
,,Interessengemeinschaft behinder
ter StudentInnen an der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität" 
(lbS) gegründet. In enger Zusam
menarbeit mit dem AStA-Behin
dertenreferat und den Behinder
tenbeauftragten der Universität 
versucht sie, dieses Ziel zu errei
chen. Aber nicht nur ,,inneruni
versitäre" Themen stehen auf dem 
Plan der wöchentlichen Treffen. 
Die IbS beschäftigt sich auch mit 
gesamtgesellschaftlichen Themen 
(z. B. ,,Euthanasie-Debatte", Ver
änderungen durch die Pflegeversi
cherung usw.). 
Die Treffen der IbS finden wäh
rend des Semesters wöchentlich 
im Aufenthaltsraum für Behinder
te (Sozialzentrum I Neue Mensa, 
1. Stock, Raum 135) statt. Die 
Termine werden durch Aushang 
an der Raumtür oder im . gegen- . 
über befmdlichen Schaukasten be
kanntgegeben. Die IbS würde sich 
über neue tatfreudige StudentIn
nen (egal·ob behindert oder nicht
behindert), die Interesse haben 
mitzuarbeiten, sehr freuen! 

Interessengemeinschaft 
behinderter StudentInnen 

OHNE 
Naturfarben • Bodenbeläge 

Massivholz-Möbel 
Bettwaren • Heimtextilien 

Alt-Niederursel42 • 60439 Frankfurt/Niederursel 

Telefon 069/578826 

Neue Ausgabe "Forschung 
Frankfurt" erschienen 
Zu einer visuellen Reise lädt der 
Künstler und Kunstpädagoge Pro
fessor Dr. Till Neu die Leser und 
Leserinnen der neuesten Ausgabe 
von Forschung Frankfurt ein. Da
bei geht es besonders darum, wie 
das menschliche Auge Grenzen 
zwischen Farben und Formen er
kennt und interpretiert. 
Weitere Themen des Wissen
schaftsmagazins, das in den 
Buchhandlungen rund um den 
Campus für fünf Mark erhältlich 
ist: Gibt es unter Studenten einen 
Trend nach rechts? Zwei Wissen
schaftler des Instituts für Sozial
forschung haben die politische 
Orientierung von Studierenden an 
hessischen Hochschulen unter
sucht. - Das Mathematische Se
minar an der Frankfurter Univer
sität galt zwischen den Weltkrie
gen als eine der ersten Adressen 
der Mathematik. Der Wissen
schaftsjournalist Ulrich Thimm 
spiirt den Bedingungen für diese 
bemerkenswerte Blüte nach. -
Häufigste Ursache von Magen
und Zwölffmgerdarmgeschwüren 
ist eine Infektion mit dem Bakte
rium Helicobacter pylori. Wie 
man mit einem patientenfreundli
ehen Atemtest das Bakterium 
nachweisen kann, erläutern die 
Mediziner Professor Dr. Wolf
gang Caspary, Professor Dr. 
Bernhard Lembcke und Dr. Bar
bara Braden von der Medizini
schen Klinik II des Universitäts
klinikums. - Die Rasterkraftmi
kroskopie bietet Biologen die 
Möglichkeit, mikroskopische Vor
gänge unter natürlichen Bedin
gungen zu studieren. Dr. Hans
Jürgen Butt vom Max-Planck-In
stitut für Biophysik erläutert die 
Kunst, Moleküle abzutasten. - In 
seinem Plädoyer für eine andere 
Lehre fordert der Erziehungswis
senschaftler Professor Dr. Horst 
Rumpf Lehrende und Lernende 
dazu auf, im Selbstverständlichen 
das Unbekannte aufzuspüren. -
Aus der Werkstatt eines Aphori
stikers, der seit Jahrzehnten Gei
stesblitze einfangt, berichtet der 
Politologe und Jurist Professor 
Dr. Lothar Schmidt. UR 
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"Sterne, die mich lockten": Der frühere Frankfurter Ober
bürgermeister Franz Adickes (Bild r.) holte 1909 die interna
tionale LuftfahrtaussteUung nach Frankfurt (links) und warb 
für die Gründung einer Universität; das Bild unten zeigt die 
Universität ca. im Jahr 1915 

Frankfurts Millionäre in 
Geberlaune versetzt 
Die Stadt Frankfurt verdankt ihm ihren Aufstieg von der Provinz
stadt zur Metropole, die Universität aber verdankt ihm ihre Exi
stenz: Der Frankfurter Oberbürgermeister Franz Adickes verfügte 
über die ausgeprägte Gabe, die Millionärinnen und Millionäre der 
Stadt in Geberlaune zu versetzen und Millionenbeträge für sozial
und kulturpolitische Projekte lockerzumachen. Ohne diese Initia
tive wäre die erste rein bürgerliche Stiftungsuniversität Deutsch
lands wohl nie 1914 eröffnet worden. 

nLustrationen: Ausstellungsbroschüre 

Adickes, der von 1891 bis 1912 Frankfurts Stadtoberhaupt war, 
sah die Universität als sein Lebenswerk an, als "leuchtendster al
ler Sterne, die mich lockten". Zu Adickes' weiteren "Sternen" 
zählten zum Beispiel der Bau des Osthafens, die Eingemeindung 
von 15 Vororten und die Wiederbelebung der Frankfurter Messe: 
Anläßlich von Adickes' 150. Geburtstag stellt das _ Institut für 
Stadtgeschichte dessen Leben und Werk vor. Die Ausstellung 
,,Durchbruch zur Moderne. Frankfurt um 1900" ist bis zum 15. 
Mai im Treppenhaus des Instituts für Stadtgeschichte, Karmeli
tergasse 5, zu besichtigen. Öffnungszeiten: MO.-Do. 8.30-17 
Uhr, Fr. 8.30-15 Uhr. Der Eintritt ist frei. pb 
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DÄK nl 
Aufdrehen mit dem starken Gesundheitsprogramm der DAK 

Kondition im Seminar-Marathon: 
Kurse gegen Prüfungsstress, Autogenes Training 

Fit im Kreuz: R ü c k e n s c h u I e, 
DAK-Rückenfitness 

Kraft-Kicks: -Aqua-Jogging, Walking 
. Dynamische Power: Qi Gong 

Nur ein kleines Fenster aus über 100 Seiten Gesundheitsangeboten 
Anrufen. Einschreiben. Dabeisein. Tel. DAK 0 69/9 59 23 - 204 



Der neue Konvent 
Professorinnen und 
Professoren (46 Sitze): 
In Klammern die Wahlergeb
nisse von 1994, bzw. 1995 der 
Studierenden 
Wahlberechtigte: 539 (537) 
abgegebene Stimmen: 461 (473) 
Wahlbeteiligung: 85,53% (88,08%) 
Für Frauenpolitik und demokr. 
Hochschulreform 
15,71 % = 7 Sitze 
(11,9% = 5 Sitze) 

1. Deppe Helga, PB 04 
(Rütten Raimund, FB 10) 

2. Staudte Adelheid, PB 09 
3. Rodenstein Marianne, PB 03 

(Lepper Gisbert, PB 10) 
4. Opfermann Susanne, PB 10 

(Dufek Jarmila, PB 19) 
5. Kallert Heide, PB 04 

(Zander Hartwig, PB 04) 
6. Tharun Elke, PB 18 

(Seitz Dieter, FB 10) 
7. Schlüpmann Heide, FB 10 

(Reiser Helmut, FB 04) 
Ratio 73 
31,19% = 15 Sitze 
(34,1 % = 16 Sitze) 

1. Usadei Klaus-Hennin, FB 19 
(Kaufmann Roland, PB 19) 

2. Klein Horst, FB 13 
(Drei zier Reiner, PB 13) 

3. Winter Christian, FB 16 
(Brade Volker, PB 19) 

4. Garscha Karsten, FB 10 
(Bohn Volker, FB 10) 

5. Engels Joachim, PB 14 
(Rehm Dieter, FB 14) 

6. Hammerstein Notker, FB 08 
(Schrödter Hermann, FB 6b) 

7. Bereiter-Hahn Jürgen, PB 16 
(Zimmermann Herbert, FB 16) 

8. Nagel Günter, PB 17 
(Urban Hans, PB 17) 

9. Pieschl Dietfried, FB 19 
(Kerschbaumer Fridun, FB 19) 

10. Stöcker Horst, FB 13 
(Schäfer Andreas, FB 13) 

11. Hilgenberg Wilhelm, PB 16 
(Griesinger Christi an, FB 14) 

12. Leuniger, Helen, PB 10 
(Ewers Hans-Heino, PB 10) 

13. Schlote Wolfgang, PB 19 
(Maurer Konrad, PB 19) 

14. Schrnidt-BöckingHorst, PB 13 
(Stock Reinhard, PB 13) 

15. Weber Gerd, PB 10 
(Streit Bruno, PB 16) 

Liberale Hochschulreform -
Gruppe 27 
20,58 % = 9 Sitze 
(20,1 % = 9 Sitze) 

1. Gall Lothar, FB 08 
(Naucke Wolfgang, PB 01) 

2. Weidmann Joachim, PB 12 -
(Behr Helmut, FB 12) 

3. Fasold Hugo, PB 15 
(Rüterjans Heinz, FB 15) 

4. Hauser Richard, FB 02 
(Mertens Hans-Joachim, FB 01) 

5. Recker Marie-Luise, FB 08 
(Wolf Dietrich, PB 13) 

6. Kegel Wilhelm, PB 13 
(Jelitto Rainer, PB 13) 

7. Wodarz Hans-W alter, PB 11 
(Lacroix Arild, PB 13) 

8. Feierabend Jürgen, PB 16 
(Mosandl Annin, FB 15) 

9. Wotschke Detlef, FB 20 
(Waldschmidt Klaus, FB 20) 

Neue Initiative im Konvent 
(NIK) 
9,51 % = 4 Sitze 
(7,6% = 3 Sitze) 

1. Muhlack Ulrich, FB 08 
(Rohde-DachserChrista, FB 05) 

2. Schlosser Horst-Dieter, FB 10 
(Kimpel Dieter, FB 10) 

3. Deusinger Ingrid, FB 05 
(Giesen Heinrich, FB 05) 

4. Nitzschke Volker, FB 03 
(Allerbeck Klaus, FB 03) 

UNIVERSITAS 
23,01 % = 11 Sitze 
(26,3 % = 13 Sitze) 

1. Steinberg Rudolf, FB 01 
(Ebsen Ingwer, FB 01) 

2. Schrnidt Reinhard H., PB 02 
(Ohse Dietrich, PB 02) 

3. Puhle Hans-Jürgen, FB 03 
(Hondrich KarlOtto, PB 03) 

4. Lobsien Eckhard, FB 10 
(Grewendorf Günther, PB 10) 

5. Herding Klaus, PB 09 
(Schütz Otfried, PB 09) 

6. Wakolbinger Anton, PB 12 
(Kersting Götz, PB 12) 

7. Kambartel Friedrich, FB 07 
(Bothe Michael, FB 01) 

8. Brakemeier -Lisop Ingrid, FB 04 
(König Wolfgang, FB 02) 

9. Heimbrock H.-GÜnter, FB06a 
(Kessler Hans H., FB 06b) 

10. Wolf Klaus, PB 18 
(Hasse Jürgen, FB 18) 

11. Schmid Alfons, PB 21 
(Bös Klaus, FB 21) 

Wissenschaftliche 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter (16 Sitze): 

Wahlberechtigte: 2123 (1900) 
abgegebene Stimmen: 845 (812) 
Wahlbeteiligung : 39,80% (42,74%) 
Naturwissenschaftliche 
Assistenten 
28,28 % = 5 Sitze 
(19,2% = 3 Sitze) 

1. Hermann Günther, FB 19 
(Schumrn-Draeger 
Petra-Maria, FB 19) 

2. Fabian Torsten, PB 19 
(Zubcov Alexandra A., PB 19) 

3. Gregel Carola, PB 19 
(Wenisch Hubertus, FB 19) 

4. Schägger Hermann, FB 19 
(Zeuzem Stefan, PB 19) 

5. Baumann Rudolf, PB 19 
(Klepziger Harald, FB 19) 

DH - Demokratische 
Hochschule 
14,65% = 2 Sitze 
(12,4% = 2 Sitze) 

1. Brähler Rainer, PB 04 
(Jordan Jochen Dr., PB 19) 

2. Rausch Alexander HRZ 
(Joswig Wemer, PB 17) 

UNABHÄNGIGE 
Assistentinnen' und Assistenten 
21,98% = 4 Sitze 
(18,4% = 3 Sitze) 

1. Monz Sabine, FB 14 
(Schürrnann Julia, FB 14) 

2. Koch Matthias, FB 13 
(Stiebing Kurt Ernst, FB 13) 

3. Hammerl Johanna, FB 16 
(Wolf Michael, FB 16) 

4. Ramm, Ulla, FB 19 
(Thee Peter, FB 13) 

Neue Initiative im Konvent 
(NIK) 
20,31 % = 3 Sitze 
(25,3% = 4 Sitze) 

1. Forstmann Wilfried, PB OS 
(Spies, Otmar Dr., PB 17) 

2. Nüttgens Sybill, PB 13 
(Bargon Joachim, FB 19) 

3. Posseit Hans-Georg, PB 19 
(Mazurowicz Ulrich, FB 09) 

IMPULS 
14,78% = 2 Sitze 
(24,7% = 4 Sitze) 

1. Schmidt Annette, FB 04 
(Böhm-Ott Stefan, FB 03) 

2. Fahlke Eberhard, PB 10 
(Pelster Susanne, FB 01) 

Studierende (20 Sitze): 

Wahlberechtigte: 36321 (37062) 
abgegeb. Stimmen: 5837 (6649) 
Wahlbeteiligung: 16,07% (17,94%) 
UNABHÄNGIGE 
Fachbereichsgruppen (Giraffen) 
14,32% = 3 Sitze 
(10,8% = 2 Sitze) 

1.0hde Silvia, FB 14 
(Akdogan Özlem, FB 14) 

2. Herber Bemd, PB 15 
(Matzke Barbara, PB 15) 

3. Krebs Alexander, PB 01 
(Muhs Markus, FB 01) 

Biomost - Grün-Alternative 
Hochschulgruppe 
2,54% = 0 Sitze (-) 
MULTIKUL TI-Gruppe 
3,84% = ° Sitze (-) 

BÜNDNIS 90 , DIE GRÜNEN 
Hochschulgruppe 
21,94 % = 5 Sitze 
(19,0% = 4 Sitze) 

1. Riedel Marlene, PB 10 
(Sorge Sarah, PB 03) 

2. Höhle Gerrit, PB 02 
(Beinlich Stefan, PB 01) 

3. Koch Peter, PB 02 
(Langolf Dirk, PB 03) 

4. Gensch Christoph, FB 19 
(Hahn Nathalie, PB 02) 

5. Sorge Sarah, PB 03 
(Edler von Graeve Karl, FB 03) 

Internationale Liste , 
Undogmatische Linke 
7,40% = 1 Sitz 
(10,2% = 2 Sitze) 

1. Aslan Kemal, FB 19 
(Reinhard Stefan, PB 08) 

DEMOKRATISCHE LINKE 
LISTE 
6,14% = 1 Sitz (-) 

1. Büchting Markus, FB 07 
(Bonschab Thomas, FB 07) 

Jusos in der SPD , 
Hochschulgruppe 
12,97 % = 3 Sitze 
(14,3% = 3 Sitze) 

1. Faust Florian, PB 03 
(Pape Svenja, PB 04) 

2. Bektas Yüksel, PB 03 
(Reinhardt Frank, PB 16) 

3. Onneken Peter, PB 01 
(Steigerwald Michael, PB 03) 

Ring Christlich Demokratischer 
Studenten (RCDS) 
17,24% = 4 Sitze 
(17,4% = 4 Sitze) 

1. Richter Frank, PB 01 
(Wagner Sonja, FB 02) 

2. Winter Astrid, PB 10 
(Ludwig Marc, PB 19) 

3. Senne Daniela, PB 01 
(Brei mann Martin, PB 01) 

4. Walter Yasmin, FB 13 
(Sirnon Friedrich, FB 01) 

Die U.F.O.s , Unabhängige 
Hochschulgruppe 
8,24 % = 2 Sitze 
(8,9. % = 2 Sitze) 

1. Eichmann Daniel, PB 08 
(Arndt Felix, PB 01) 

2. Konopatzki Volker, PB 01 
(Hermann Danielle, PB 01) 

LffiERALE 
HOCHSCHULGRUPPE (LHG) 
5,37 % = 1 Sitz 
(7,6% = 1 Sitz) 

1. Beer Nicola, FB 01 
(Hirschmann Matthias, PB 01) 

Sonstige 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter (8 Sitze): 

Wahlberechtigte: 4953 (4908) 
abgegebene Stimmen: 987 (1129) 
Wahlbeteiligung: 19,93% (23,0%) 

Fortschrittliche Aktion 
44,86 % = 4 Sitze 
(41,1 % = 3 Sitze) 

1. Grasmück Hans, FB 16 
(Schwarz EIsa, PB 21) 

2. Melcher Ingrid, FB 09 
(Schuch Katrin, PB 12) 

3. Göbel Bernd, FB 19 
(Derlien Ingeborg, PB 13) 

ÖTV 
55,14% = 4 Sitze 
(58,9% = 5 Sitze) 

1. Marx Angelika Phil. Prom. 
(K. Hartmann Annette, FB 04) 

2. Klein Dieter, FB 03 
(Kress Erwin, Dez. I) 

3. Irwahn Gesa, Frauenrat 
(Rohbock Gerlinde, Dez. I) 

4. Kaiser Lutz, PB 04 
(Balser Wolfgang, Funkkolleg) 

5. Scholze Wemer, PB 19 

Wer sitzt im Studentenparlament? 
In Klammern die 
Wahlergebnisse von 1995 
Liste 1: UNABHÄNGIGE 
Fachbereichsgruppen (Giraf
fen) , 4 Sitze (2 Sitze) +2 
Liste 2: Feministisch Autono
me Unifrauen, 1 Sitz (1 Sitz) 
Liste 3: BÜNDNIS 90 / DIE 
GRÜNEN, 5 Sitze (4 Sitze) +1 
Liste 4: Jusos in der SPD / 
Hochschulgruppe, 3 Sitze 
(3 Sitze) 
Liste 5: Die U.F.O.s / Unab
hängige Hochschulgruppe, 
1 Sitz (2 Sitze) -1 
Liste 6: DEMOKRATISCHE 
LINKE LISTE, 1 Sitz (-) +1 

Liste 7: MULTIKULTI-Grup
pe,O Sitze (0 Sitze) 
Liste 8: LIBERALE HOCH
SCHULGRUPPE (LHG) , 1 
Sitz (1 Sitz) 
Liste 9: sinistra! Linke Liste, 
o Sitze (0 Sitze) 
Liste 10: Internationale Liste/ 
U ndogmatische Linke, 1 Sitz 
(1 Sitz) 
Liste 11: Ring Christlich De
mokratischer Studenten 
(RCDS), 4 Sitze (5 Sitze) -1 
Liste 12: Biomost - Grün
Alternati ve Hochschulgruppe, 
o Sitze (0 Sitze) 

Resigniert, zufrieden 
oder gleichgültig? 
Die Fortschrittliche Aktion (FA) kommentiert die 
Konventswahl. 

Die Konventswahl ist vorbei -
und alles ist gleichgeblieben. 
Nach wie vor hat die Fortschrittli
che Aktion (FA) von den zu ver
gebenden .. 8 Sitzen im Konvent 3 
und die OTV 5 Sitze. Ein beson
deres Augenmerk allerdings ver
dient die Wahlbeteiligung über
haupt. Von den insgesamt 4951 
Nichtwissenschaftlichen Mitarbei
terInnen gingen nämlich gerade 
einmal knapp 20 %, genauer ge
sagt 987 Personen zur Wahlurne 
(954 gültige Stimmen). Davon 
entfielen auf die FA 411 und auf 
die ÖTV 543 Stimmen. Von allen 
"Sonstigen" gaben also rund 8 % 
ihre Stimme der FA und 11 % 
wählten die ÖTV. 
Was ist also los mit den Nicht
Wissenschaftlern und besonders 
mit jenen 80 %, die sich über
haupt nicht an der Wahl beteilig
ten? Haben sie entweder völlig 
resigniert, oder sind sie an ihrem 
jeweiligen Arbeitsplatz So zufrie
den, daß für sie eine mögliche 
Veränderung auf dem demokrati
sehen Weg der Mitbestimmung 
nicht in Frage kommt? Oder ist 
Gleichgültigkeit die Ursache? Wir 
möchten diese drei Möglichkeiten 
in Kurzform näher beleuchten. 
Jede Resignation hat ihre Ursa
chen. Viele mögen das Gefühl ha
ben, daß eine unmittelbare Ver
besserung ihrer Situation am Ar
beitsplatz mehr vonnöten ist als 
das Votieren für bestimmte Kan
didaten oder Listen, die dann 
zwar Hochschulpolitik machen, 
aber die Lösung individueller Pro
bleme nicht anbieten können. 
Die zweite Gruppe der ,,zufriede
nen am Arbeitsplatz" ist nach un
serem Erachten eher klein und be
schränkt sich wohl auf wenige 
Höhergestellte und Besserverdie
nende. 
Es verbleiben also die Gleichgül
tigen und Uninforrnierten und die
jenigen, die sich schwer damit 
tun, die komplexen Zusammen
hänge zu verstehen - vielleicht, 
weil sie ihnen nie genau genug 
erläutert wurden. 
Aus dieser Kurzbilanz wird für 
uns von der FA sehr deutlich, wie 
groß der Aufklärungs- und Hand
lungsbedarf ist, um die angespro
chenen 80 % der Nichtwähler zu 
überzeugen und zu mobilisieren. 
Hier gibt es durchaus Parallelen 
zur allgemeinen Wählerunlust, d. 
h. zum Empfinden eines Großteils 
der Bevölkerung, für die eine 
Verbesserung ihrer persönlichen 
Situation dringend erforderlich 
wäre, die aber mittlerweile glau-

ben , daß diese auf politischem 
Wege durch eine Mitbestimmung 
nicht mehr zu erreichen sei. Bezo
gen auf die Lage des Nichtwis
senschaftlichen Personals in der 
Universität weist dieses Verhalten ' 
auf die Unglaubwürdigkeit der 
Landespolitik hin, die sich einer
seits bemüht, Arbeitsplätze zu 
schaffen, diese jedoch anderer
seits real auf dem Wege der Stel
lensperre und des Stellenabbaus 
vernichtet. 
Das Spektrum der aufgeworfenen 
Probleme zeigt den schwierigen 
Weg, den die FA in Zukunft ge
hen muß und gehen will. Viel
leicht ist es dabei hilfreich zu 
wissen, daß eine ~dere Gruppie
rung, nämlich die OTV, eventuell 
dazu beitragen könnte, das Wäh
lerpotential der "Sonstigen" gera
de durch einige unterschiedliche 
Auffassungen und Inhalte zu mo
bilisieren - solange dies ohne 
Polemik und verbale Seitenhiebe 
erfolgt. Unser herzlicher Dank 
geht an die 411 MitarbeiterInnen, 
die der FA ihre Stimme gegeben 
haben. Alle anderen sind aufge
-fordert, diese Zeilen zu lesen und 
darüber nachzudenken - viel
leicht bleibt einiges davon bis zur 
nächsten Wahl in Erinnerung ... 
Hans Grasmück 
Fortschrittliche Aktion (FA) 

Wahlen zum Personalrat 

Am 7. und 8. Mai 1996 finden 
Personalrats wahlen statt. In seiner 
Sitzung am 6. März hat der Per
sonalrat folgenden Wahlvorstand 
bestellt: 
Klaus-Peter Altherr 
(Gruppe Arbeiter) 
Edeltraut Daum 
(Gruppe Angestellte) 
Barbara Germann-Nicolai 
(Gruppe Beamte) 
Stellvertretende Vorsitzende 
Dr. Angela Gies 
(Gruppe Angestellte' 
Frauenbeauftragte ) 
Dieter Klein 
(Gruppe Beamte) 
Gerhard Loge 
(Gruppe Arbeiter) 
Alexander Rausch 
(Gruppe wiss. Bedienstete) 
Dr. Helmut Schubert 
(Gruppe wiss. Bedienstete) 
Vorsitzender 
Das Wahlausschreiben für die 
Personalrats wahl wurde ausge
hängt. 
Helmut Schubert 
Vorsitzender des Wahlvorstands 



Warum ·gehören Sonne, Mond und Sterne in den 
Physikunterricht, Herr Siemsen? 
Sie ist zwar erst in der Gründungsphase, doch ihre Mitgliederzahl wächst 
schon beständig: die "European Association for Astronomy Education" 
(EAAE). Zu ihren Mitbegründem gehört Prof. Dr. Fritz Siemsen, Professor 
am Institut für Didaktik der Physik an der Universität Frankfurt. Ihn fragte 
Pia Barth, warum Sterne für das physikalische Verstehen wichtig sind. 

Uni-Re port: Warum plädieren Sie 
für Astronomieunterricht in der 
Schule? 
Prof. Dr. Fritz Siemsen: Weil 
sich die Sternkunde wie ein roter 
Faden durch das Labyrinth unse
rer und anderer Kulturen zieht, 
bekommt man durch die Astrono
mie einen guten Zugang zur Kul
tur. Schon die Griechen haben ja 
die Entfernungen des Mondes und 
der Sonne berechnet. Außerdem 
erkennt man an den Sternen, wie 
berechenbar die Natur ist. Das sah 
man schon, als man die Sterne 
noch für Götter hielt. Zum Bei
spiel hatte die Maya-Kultur in 

Fritz 
Siemsen 

Mexiko vorzügliche Berechnun
gen des Abend- und Morgen
sterns. Oft sind auch fundamenta
le Naturgesetze wie die Drehim
pulserhaltung zuerst an den Ster
nen entdeckt worden. Und die 
Raumfahrt-Euphorie kann im 
Physikunterricht eine gute Hilfe 
sein, um Schüler zu motivieren. 
Es ist schon auffällig, wie viele 
Menschen sich für den Kosmos 
interessieren, obwohl es ihnen im 
Alltag ja kaum nützt. Vielleicht 
liegt es daran, daß die Astrono
mie empirisches Material für me
taphysische Fragen liefert. 

Sie fordern eine Spezialisierung 
des Physikunterrichts, die hessi
sche Landesregierung geht genau 
den umgekehrten Weg. Sie hat ein 
Konzept entwickelt, das die klas
sischen Schulfächer Physik, Che
mie und Biologie durch das 
Wahlfach Naturwissenschaften er
setzen soll. So wird der Unter
richt, heißt es, der interdisziplinä
ren Forschung mehr gerecht. 
Siemsen: Interdisziplinarität ist ja 
auch sinnvoll. Das Problem ist 
aber, daß die Lehrer für interdis
ziplinären Unterricht nicht qualifi
ziert sind. Für die Ausbildung 
von Real- und Hauptschullehrern 
haben wir zum Beispiel sechs Se
mester Zeit. Es stimmt zwar, daß 
sich die Methoden von Physik, 
Chemie und Biologie im Lauf der 
Zeit immer ähnlicher geworden 
sind; und wer die Methoden des 
einen Fachs kennt, kennt also 
auch die der anderen Fächer. 
Aber die Inhalte sind so komplex, 
daß schon die Zeit für die Physik
ausbildung kaum reicht. Und vie
le Studenten haben oft noch nicht 
einmal Physik in der Schule ge
habt. 

Reicht die Physikausbildung dann 
für einen so qualifizierten Astro
nomieunterricht, wie Sie ihn sich 
vorstellen? 
Siemsen: Wir wollen mit Astro
nomieanteilen in der Physiklehrer
ausbildung vor allem eine spiele
rische Anwendung der Theorie 

geben. Denn das Denken funktio
niert ja gewissermaßen wie das 
Atmen: Auf Abstraktion muß ent
spannende Anschauung folgen. 
Wenn Schüler also erfahren, daß 
Marsberge dreimal so hoch sind 
wie der Himalaja, die Schwer
kraft dieses Planeten aber dreimal 
so klein wie die der Erde ist, 
dann lernen sie an diesem Bei
spiel aus der Planetenlandschaft 
die Wirkung der Schwerkraft ken
nen. Solche Astronornieanteile im 
Unterricht fördern das Physikver
ständnis und nehmen keine zu
sätzliche Zeit in Anspruch. 
Anders ist es natürlich, wenn 
Astronomie als eigenes Schulfach 
unterrichtet werden soll. Unsere 
Universität bietet dafür vorzügli
che Astronomievorlesungen an, 
die selbstverständlich weit über 
das hinausgehen, was wir Physik
didaktiker für den Unterricht 
brauchen. 

Der Physik-, Chemie und Tech
nikunterricht an den Schulen wird 
immer unbeliebter, hat kürzlich 
der Lehrerverband zur Förderung 
des mathematisch-naturwissen
schaftlichen Unterrichts beklagt. 
Krankt der Physikunterricht dar
an, daß er zu abstrakt ist? 
Siemsen: Mir scheint, die Ursa
che liegt darin, daß der Unterricht 
oft zu schwer ist. Ich würde dafür 
plädieren, einfachere Themen aus
zuwählen, bei denen Schülerinnen 
und Schüler selbst etwas entdek
ken können. Warum ist die Erde 
warm, warum geht der Vollmond 
abends auf, wie kommt es zum 
Halbmond? An diesen Fragen 
kann jeder die Methode der Phy
sik selbst erleben. Das zweite ist: 
Im Biologieuntericht kommt eben 
nicht nur Hochabstraktes wie der 
Enzymzyklus vor, sondern auch 
die vertraute Katze. Und was die 
Katze für den Biologieunterricht 
ist, kann der Mond für den Phy
sikunterricht sein. 

Hätten Quarks also in Ihrem Phy
sikunterricht keine Chance? 
Siemsen: Das würde ich nicht 
sagen. Aber zuerst sollte es im 
Unterricht darum gehen, daß der 
Schüler durch Nachdenken zu 
einfachen Grundgesetzen der Phy
sik vorstößt. Der Lehrer spielt da
bei nur die Rolle des Sokrates, 
der durch Fragen Scheinlösungen 
abwehrt. Und wenn der Schüler 
dann selbst etwas entdeckt hat, 
kann informativer Unterricht fol
gen, indem der Lehrer spannende 
Dinge aus der Physik erzählt - so 
wie früher die Seeleute Erlebnisse 
von abenteuerlichen Fahrten. Eine 
so komplizierte Entdeckung wie 
die der Quarks kann der Schüler 
aber erst richtig einschätzen, 
wenn er selbst einmal etwas ent
deckt hat. 

Welche Ziele hat sich Ihr Verein 
nun konkret gesetzt? 
Siemsen: Wir kümmern uns um 
die Lehrerausbildung und -fortbil
dung an den Hochschulen und 
versuchen, euro'paweit Einfluß auf 
die Schullehrpläne zu nehmen. 
. A~ßerdem organisieren wir Schü
lerwettbewerbe, Workshops und 

- Astrocamps und geben eine Zeit
schrift heraus. In Bayern, Baden
Württemberg und manchen der 

neuen Bundesländer können wir 
schon auf Astronomieunterricht 
an den Schulen zurückgreifen. 
Bei uns hier läuft die Organisa
tion der EAAE erst an. 

Können auch Schülerinnen und 
Schüler der Vereinigung beitre
ten? 
Siemsen: Natürlich. Mit 5 ECU 
im Jahr, also etwas weniger als 
10 Mark, ist jeder dabei. 

Interdisziplinarität 
ad absurdum geführt 

Der Fachbereich Physik der Uni
versität Frankfurt hat schärfstens 
gegen das Konzept der Landesre
gierung protestiert, Schulen zwi
schen den bisherigen Fächern 
Biologie, Chemie, Physik und 
dem neuen Fach ,,Naturwissen
schaften" auf der Sekundarstufe I 
wählen zu lassen. In einem 
Schreiben des Dekans, Prof. Dr. 
Hartmut Haug, heißt es: "Wir 
verkennen nicht, daß die Natur 
eine Einheit und interdisziplinäres 
Denken heute wünschenswert ist." 
Würde das Fach "Naturwissen
schaften" aber unter den gegebe
nen Bedingungen im Hau-Ruck
Verfahren als Wahlmöglichkeit 
etabliert, würde der berechtigte 
Wunsch nach Interdisziplinarität 
ad absurdum geführt. Das Kon
zept hat nach Ansicht der Physi
ker der Universität Frankfurt 
"schwere Nachteile" zur Folge, 
die die Wissenschaftler "für uner
träglich halten." 
So gebe es bislang keine adäquate 
Lehrerausbildung für das neue 
Fach, weshalb die Gefahr bestehe, 
"daß der physikalische Anteil an 
diesem komplizierten Unterricht 
von Lehrern vermittelt werden 
sollte, die dafür nicht ausgebildet 
sind". Die in der Schule vermit
telten Physikkenntnisse seien vor 
allem für Nicht-Physiker, wie 
etwa für Mediziner, Ingenieure, 
Elektrotechniker, Richter, Philoso
phen und Computerfachleute, eine 
unerläßliche Hilfe. Die erfolgte 
Kürzung der Physikstunden an 
den Schulen von acht auf sechs 
sei unter diesem Aspekt bereits 
ein Schritt in die falsche Richtung 
gewesen. Das neue Fach "Natur
wissenschaften", heißt es in dem 
Schreiben des Fachbereichs, wäre 
nun ein weiterer Schritt, der der 
Gesellschaft schwere Probleme 
aufbürde. pb 

Unterkünfte und 
Kinderbetreuung für 
Kongreß gesucht 

Für Studierende, die an der vom 
16. bis 19. Oktober 1996 stattfin
denden Konferenz "Geschlechter
perspektiven in der Frühen Neu
zeit / Gender in Perspective" teil
nehmen wollen, sucht das Zen
trum zur Erforschung der Frühen 
Neuzeit (ZEN) Übernachtungs
möglichkeiten jeglicher Art. Ge
sucht werden außerdem Studie
rende, die (gegen Entgelt) Kinder
betreuung übernehmen. Nähere 
Informationen beim ZFN, Ketten
hofweg 135, Telefon 798 - 2 32 82. 

UR 
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~Bislar ~,. Versicherungen 

Clever kombiniert 
Unfallversicherung + Unfall-Rente 

Eine Unfallversicherung ist gut. Die zusätz
liche UnfaH-Rente ideal. Denn so haben 
Sie beides: ernmalig eine größere Summe, 
um z. B. ihr Heim der neuen Situation anzu
passen, lebenslang die monatliche Rente, 
um Ihren lebensstandard zu erhalten. 

Ihre Vorteile mit der Basler Unfall-Rente: 
• dauerhafte finanzielle Absicherung 

nach einem Unfall 
• immer volle Auszahlung: 100 % Rente ab 

50 % Invalidität 
• Basler Plus; doppelte Rente für Berufstätige 

beim Freizeitunfall 
• maßgeschneiderte Tarife 

Informieren Sie sich jetzt über die starke 
Kombination der Basler: 

Regionaldirektion 
Dietrich-Bonhoeffer-Str. 4, 61281 Bad Homburg 
Telefon 06172/125-446 u. 06172/125-473 

Industrie· Gewerbe • Privat 
Sie haben viel erreicht. 
Wir bewahren es. 

ft~ IHR ARBEITSAMT 

Ihre Zukunft 
Berufsberatung an der Uni! 

Studiengestaltung und Arbeitsmarkt. 
Auslandsstudium, Studienabbruch, 
Berufsei nstieg, T rai nee-Programme? 
Wir sind Ihr kompetenter Ansprechpartner! 

Sozialzentrum der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität, 
Bockenheimer Landstraße 133. 
Während der Vorlesungszeit 
Zimmer 405 (4. Stock) 
Mo.: 9.00 -12.00 Uhr und 14.00 - 16.00 Uhr 
00.: 9.00 - 12.00 Uhr und 14.00 -16.00 Uhr 
Telefon: Q 69/7 98-23083 
sonst 
Zimmer 4 (Erdgeschoß) 
Mo.: 9.00 -12.00 Uhr und 14.00 -16.00 Uhr 
Di.: 9.00 - 12.00 Uhr 
00.: 9.00 -12.00 Uhr und 14.00 -16.00 Uhr 
Fr.: 9.00 -12.00 Uhr 
Telefon: 069/7 98-23081 

Berufsberatung für Hochschüler, Sozialzentrum der J.-W.-G.-Uni 
Bockenheimer Landstraße 133, 60325 Frankfurt/M. 
Telefon: 069/7 98-2 30 83, -81 



Gestatten, AStA! 
Wer ist "der AStA", welche Aufgaben hat er 
und vor allem, was ist sein Gesicht? Der AStA 
hat (natürlich) viele Gesichter - weil sie aber 
(mindestens!) einmal pro Jahr wechseln, ken
nen sie die wenigsten. Ein Steckbrief! 

Peter Koch, Bündnis 90lGrüne 
Hochschulgruppe, studiert Wirt
schajtspädagogik im 13. Semester. 
Er ist seit 21. 12. 1995 AStA-Vor
sitzender. Frank Reinhardt, Juso, 
studiert Lehramt für Haupt- und 
Realschule im 7. Semester. Bevor 
er stellvertretender AStA-Vorsit
zender wurde, war er 1995 Sozi
alreferent und davor zwei Jahre 
Sprecher der Juso-Hochschul
gruppe. 
Beide repräsentieren den AStA 
nach außen u.a. über Presseerklä
rungen und nach innen zum Bei
spiel gegenüber der Universitäts
leitung. Sie stehen den Fachschaf
ten als Ansprechpartner zur Ver
fügung und nehmen organisatori
sche Aufgaben in Kooperation 
mit den verschiedenen Referaten 
wahr. Daneben tragen sie Verant
wortung für die Verteilung der fi
nanziellen Mittel, die aus den 

Steffen Ehemann, Juso, studiert 
Jura im 2. Semester und ist seit 
März 1996 Verkehrsreferent. 
Die Verhandlungen mit dem 
RMV sind abgeschlossen, das Se
mesterticket ist in greifbarer Nä
he. Die Verwirklichung des Tik
kets steht im Mittelpunkt der Re
feratsarbeit. Dazu gehört auch die 
juristische Ausformulierung der 
Härtefallregelungen. Die Krite
rien, unter denen Härtefälle gel
tend gemacht werden können, 
müssen noch bestimmt werden. 

* 
earl Wilkens, Bündnis 90/Grüne, 
studiert VWL im 13. Semester und 
ist seit 1. März 1996 Referent für 
Politische Bildung ebenso wie 
Hans Peter Jordan. Beide ar
beiten zwar zusammen, haben 
aber eigene Projekte, die sie ver
wirklichen wollen. 

Von "Hochschulpolitik" bis "Ökologie": (v. r.) Stefan Beinlich, 
Marlene Riedei. earl Willkens 

Studiengebühren an den AStA 
weitergegeben werden. Im Mo
ment steht außerdem die neue 
AStA-Zeitung im Mittelpunkt der 
Arbeit. Die erste Ausgabe soll 
Anfang Mai erscheinen. "Die 
AStA-Zeitung soll die Studis für 
studentische Themen und Proble
me sensibilisieren", so der AStA
Vorsitzende. 

* Peter Onneken, Juso, studiert Ju-
ra im 4. Semester. Er arbeitet seit 
dem Sommer 1995 im Sozialreje
rat mit und ist seit Dezember '95 
Sozialreferent. 
Zur Zeit arbeitet er an einem 
Wohnrechtsinfo, das noch im 
Sommersemester herauskommen 
soll. Ein Sozialinfo existiert be
reits, ein Wohninfo wurde den 
Erstsemestern bei der Immatriku
lation in die Hand gedrückt. "Das 
Erstellen von Broschüren ist zwar 
eher eine unpolitische Arbeit, 
aber eine Informationsleistung, 
die für die Studierenden wichtig 
isJ." Daneben sollen die Studie
renden über die Bafög-Entwick
lung aufgeklärt und entsprechende 
Protestaktionen organisiert wer
den. "Studis mit weniger Proble
men für die Studis mit mehr Pro
blemen zu sensibilisieren", be
zeichnet er als "spannende Aufga
be des Referats". Ein Thema sind 
auch Obdachlose auf dem Cam
pus. In einem Gesprächskreis mit 
dem Verein für soziale Heimstät
ten soll ein neues Obdachlosen
projekt erörtert werden. 

Carl Wilkens setzt sich drei The
menschwerpunkte in seiner Refe
ratsarbeit: 1. Die Dynamik der 
Weltwirtschaft und ihr Bezug auf 
den Sozialstaat und auf Men
schenrechte. 2. Opposition und 
Einflußnahme in Nigeria. 3. Die 
Frage der Demokratie in der EU. 
"Was mich besonders zur Refe
ratsarbeit motiviert, ist mein Ei
geninteresse an den Themen, da 
ich die Inhalte selber bestimmen 
kann." Hans Peter Jordan be
schäftigt sich mit Fragen der Bio
ethik und Euthanasie. Hierzu 
plant auch er Veranstaltungen. 

* 
Stefan Beinlich, Bündnis 901Grü-
ne, studiert Jura im 11. Semester. 
Seit 1. 1. 1996 ist er Ökologie
Referent. 
Neben ökologischen Fragestellun
gen an der Universität wie zum 
Beispiel Campus-Begrünung ste
hen Veranstaltungen zu allgemei
nen Umweltproblemen im Vor
dergrund. Anläßlich des 10. Jah
restages des Reaktorunglücks von 
Tschernobyl findet am 26. April 
eine Veranstaltung zugunsten von 
Kindern aus Tschernobyl statt. 
Weiter stehen eine Ausstellung 
zum Ozonproblem und eine "Bio
Diesel"-Veranstaltung auf dem 
Programm. In Planung sind wei
terhin V eranstaltungen zu .. den 
Themen Müll, Waldsterben, Oko
Audit und Gentechnik, letzteres in 
Zusammenarbeit mit dem Referat 
für Politische Bildung. 

Von "Vorsitz" 
bis "ÖITent
lichkeitsar
beit": (v. r.) 
Peter Koch, 
F10rian Rödel, 
Volker Kono
patzki, Nicole 
Topp 

Marlene. Riedei, Bündnis 901 
Grüne, studiert Geschichte und 
Deutsch auf Lehramt im 9. Seme
ster. 
In ihrer Funktion als Referentin 
für "Hochschulpolitik I" setzt sie 
sich unter anderem mit der Förde
rung von Frauen an den Hoch
schulen auseinander und hält 
Kontakt zu den Landes-ASten
Konferenzen. Weitere Themen 
sind die Hochschulstrukturreform 
und der Bericht der Hochschul
strukturkommission. 

* 
Andreas Rust, Internationale 
ListelUndogmatische Linke, stu
diert Politologie im 8. Semester 
und ist Referent im Referat Hoch
schulpolitik Il. 
Das Referat "Hochschulpolitik II" 
ist ein Gruppenreferat, dem vier 
bis fünf Studierende angehören. 
Hauptthema ist auch hier die 
Hochschulstrukturreform. Unter 
den Fragestellungen "Welche Zie
le verfolgt ein universitäres Stu
dium, wie sinnvoll ist die Struktur 
des Studiums und wie kann eine 
Zusammenarbeit zwischen Profes
soren und Studierenden ausse
hen?" wird versucht, eine eigene 
Position zur Hochschulstrukturre
form zu gewinnen. 

* Matthias Morgenstern studiert 
Soziologie im 20. Semester, Vasco 
Reuss Jura im 2. Semester und 
Alexander Karschnia TFM im 3. 
Semester. Sie gehören der Demo
kratischen Linken Liste an. 
Das Gruppenreferat "Demokratie 
und Grundrechte" beschäftigt sich 
mit der Verschärfung des innen
politischen Klimas. Hierzu wird 
im Sommersemester eine Veran
staltungsserie geplant. Weiterhin 
sollen dazu Veröffentlichungen 
des Referates erfolgen sowie Bei
träge in der AStA-Zeitung er
scheinen. Außerdem soll eine 
Kampagne der Deutschen Frie
densgesellschaft / Vereinigte 
Kriegsdienstgegner zum Tuchol
sky-Zitat unterstützt werden. 

* Volker Konopatzki, U.F.O., stu-
diert Jura im 8. Semester. Zusam-

men mit Ame Hasse und Nicole 
Topp stellt er das Referat für Öf
fentlichkeitsarbeit und Vernet
zung. 
Schwerpunkt ihrer Arbeit bildet 
die Vernetzung der Fachschaften 
untereinander. Für die Fachschaf
ten soll eine Infobörse sowie ein 
Reader erstellt werden. Außerdem 
soll die Evaluation als uni-inter
nes Ziel anvisiert werden. Gibt es 
Evaluationen an anderen Univer
sitäten und wenn ja, wie sehen 
die Modelle aus? Im Referat sol
len Infos zur Evaluation zusam
mengefaßt und an die Fachschaf
ten weitergegeben werden. 

* Markus Gardian gehört keiner 
politischen Gruppierung an, hat 
Germanistik studiert und arbeitet 
jetzt an seiner Dissertation. Seit 
Januar 1996 ist er Kult7~rreferent 
und organisiert regelmäßig Kon
zerte und Lesungen, die im KOZ 
stattfinden. 
Schon früher hat er in einigen 
Clubs der Stadt Konzerte ge
macht, zum Beispiel in der Gale
rie Fruchtig, im DBK und der 
Ritzbar. "An der Uni-Arbeit hier 
gefällt mir, daß sie nicht so kom
merziell ist und ich freie Hand in 
der Organisation habe." 

* Alexander Caesar gehört keiner 
politischen Gruppierung an, stu
diert Anglistik. Er ist einer von 
drei Referenten des Fachschajten
Plenums. 
Das versucht, alternative Konzep
te für das Studium zu entwerfen. 
Das Fachschaften-Plenum will für 
die Studierenden bewußt eine Al
ternative zum AStA bieten. 

Markus Schaper 

Manche Referate werden als 
Gruppenreferate geführt, die 
Liste der vorgestellten AStA
Mitarbeiterinnen und -mitar
beiter ist deshalb nicht voll
ständig. Außerdetn: der AStA 
lebt und seine Mitglieder 
wechseln - alle Angaben oh
ne Gewähr. 

ABB-Wissenschaftspreis 1996 

Das Landesmuseum für Technik 
und Arbeit in Mannheim schreibt 
zum dritten Mal den ABB
Wissenschaftspreis aus. Die mit 
30000 Mark dotierte Auszeich
nung wurde von der Asea Brown 
Boveri AG Mannheim (ABB) ge
stiftet und wird für hervorragende 
wissenschaftliche Arbeiten wie 
Dissertationen oder Diplom- bzw. 
Magisterarbeiten vergeben. Einge
reicht werden können Arbeiten 
insbesondere zur Technik-, So
zial- und Wirtschaftsgeschichte 
Süddeutschlands. Weitere Infor
mationen hält das Referat für 
Öffentlichkeitsarbeit des Landes
museums für Technik und Arbeit, 
Museumsstraße 1, 68165 Mann
heim, Wolf-Dieter Burak, Telefon 
0621/4298-750, Fax 0621/ 
4298 -754, bereit. 

Josef G. Knoll
Wissenschaftsp~eis 

Der mit 40000 Mark dotierte 
Josef G. Knoll-Preis wendet sich 
an Nachwuchswissenschaftler, die 
sich mit den Möglichkeiten der 
Bekämpfung des Hungers in Län
dern mit Nahrungsmitteldefizit 
beschäftigen. Die eingereichten 
Arbeiten müssen anwendungs
orientiert und geeignet sein, bei
spielsweise die Ernährungslage zu 
verbessern, den Selbstversor
gungsgrad zu erhöhen oder die 
Auswirkungen von Dnter- oder 
Fehlernährung zu verringern. Die 
Teilnahmebedingungen können 
angefordert werden bei der Eise
len-Stiftung Dlm, :::-ürstenecker
straße 17, 89077 Ulm, Telefon 
0731/935150. Einsendeschluß ist 
der 30. Juni 1996. 

Berichtigung 

Der Nachruf auf Hermann Müller 
in Uni-Report Nr. 2/1996 wurde 
nicht - wie dort angegeben -
von Wilhelm Schumm verfaßt, 
sondern von Ulrich Oevermann. 

UR 

Von "Sozia
les" bis "Ver-, 
kehr": (v. r.). 
Frank Rein
hardt, Peter~ 
Onneken, An-' 
dreas Rust, 
SteITen Ehe
mann 
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Neu berufen 

Stefan Germer 
Prof. Dr. Stefan Germer hat zum 
Wintersemester die Professur für 
Moderne Kunst und Kunsttheorie 
am Kunstgeschichtlichen Institut 
angetreten. 1958 in Berlin gebo
ren, studierte er in Freiburg und 
Bonn Kunst-, Wirtschafts- und 
Sozialgeschichte sowie Germani
stik. 1985 promovierte er mit 
einer Arbeit über Geschichtsdar
stellungen in der französischen 
Wandmalerei. 
Ein Jahr lang war er Postdoctoral 
Fellow am Art Institute of Chica
go, dann von 1987 bis 1992 Assi
stent am Kunsthistorischen Insti
tut in Bonn. Nach einem zweijäh
rigen Stipendium der DFG in Pa
ris habilitierte Stefan Germer sich 
1994 in Bonn mit der Schrift 
"Kunst - Macht - Diskurs. Die 
intellektuelle Karriere des Andre 
Felibien im Frankreich von Louis 
XIV." Nach Vertretungen in 
Leipzig und Halle entschied er 
sich 1995, den Ruf an die Univer
sität Frankfurt anzunehmen. 
Derzeit gilt sein Interesse einer
seits der Entwicklung der 
deutsch-amerikanischen Kunstbe
ziehungen 1945 bis 1990 und an
dererseits der französischen 
Kunsttheorie des 17. Jahrhunderts. 
Im Rahmen des Graduiertenkol
legs "Psychische Energien bilden
der Kunst" beschäftigt ihn das 
Problem, inwiefern sich psycho
analytische Kategorien für kunst
geschichtliche Interpretationen 
nutzen lassen. Stefan Germer ist 
Herausgeber der Zeitschrift 
"Texte zur Kunst". 

Gottfried 
Kerscher 
Seit 1995 lehrt Prof. Dr. Gottfried 
Kerscher am Frankfurter Kunsthi
storischen Institut mit dem 
Schwerpunkt Architekturgeschich
te. 1954 geboren, studierte er in 
München und Berlin Kunstge
schichte mit den Nebenfachern 
Philosophie und byzantinische 
Kunstgeschichte. 

Gottfried 
Kerscher 

Nach Abschluß der Promotion 
1984 und einer Tätigkeit am 
Kunsthistorischen Institut der 
Universität München forschte er 
jeweils zwei Jahre in Florenz und 
an der Biblioteca Hertziana in 
Rom. Dort begann er seine 
Studien zur spätmittelalterlichen 
Profanarchitektur Italiens, Frank
reichs und Spaniens und publi
zierte einen bedeutenden Aufsatz 
über das Verhältnis von Zeremo
niell und Raum. 1989 nach 
Deutschland zurückgekehrt, arbei
tete Gottfried Kerscher für das 
Bayerische Landesamt für Denk
malpflege, 1991 wechselte er als 
Postdoc nach Marburg an das 
Graduiertenkolleg "Kunst im 
Kontext". 1994 habilitierte er sich 
an der TU Berlin mit einer Arbeit 
zur "Hofordnung, Rangordnung, 
Raumordnung - Palastbau und 
Zeremoniell in A vignon, im Kö
nigreich Mallorca und in Italien". 
1995 folgte der Ruf an die Uni
versität Frankfurt. 

Die Forschungsschwerpunkte 
Gottfried Kerschers liegen neben 
dem Thema seiner Habilitation in 
der Bauforschung und Denkmal
pflege, der Skulptur, Handschrif
ten und Architektur des Mittelal
ters, der Topikforschung, Hagio
graphie und dem Verhältnis 
Text - Kunstwerk, der Wahrneh
mung und Konstituierung von 
Räumen und Teilräumen im Zu
sammenhang der Architektur, der 
Islamischen Baukunst und deren 
Einfluß auf die europäische Ar
chitektur, der Industriearchitektur, 
der Formenvielfalt der elektroni
schen Kunst und der Kunst im In
ternet. 

Andreas 
überweis 
Im Wintersemester 1995/96 
konnte der Fachbereich Wirt
schaftswissenschaften Prof. Dr. 
Andreas überweis auf dem Lehr
stuhl für Wirtschaftsinformatik 
begrüßen. Nach Studium an der 
Universität Karlsruhe bis 1984 
und wissenschaftlicher Mitarbeit 
an den Universitäten Karlsruhe 
und Mannheim sowie der TH 
Darmstadt habilitierte er sich 
1995 mit dem Thema "Modellie
rung und Ausführung von Work
flows mit Petri-Netzen". 

Andreas 
Oberweis 

Seine derzeitigen Forschungs- und 
Lehrtätigkeiten liegen im Bereich 
der Schnittstelle von Betriebswirt
schaftslehre und Angewandter In
formatik, was sich in zwei von 
der Deutschen Forschungsgemein
schaft (DFG) geförderten Projek
ten in den Gebieten "Entwicklung 
und Wartung verteilter betriebli
cher Informationssysteme" sowie 
"Flexibles Management kooperati
ver betrieblicher Abläufe mit 
Workflow-Systemen" nieder
schlägt. Weitere Projekte beschäf
tigen sich mit der Nutzung des 
Internets für zwischenbetriebliche 
Kommunikation sowie mit der 
Planung, Entwicklung und dem 
Einsatz von Satellite W orking 
Centers. 
Andreas überweis ist in der Ge
sellschaft für Informatik Sprecher 
des Fachausschusses "Mana
gement der Anwendungsentwick
lung und -wartung" sowie Mit
glied im Leitungsgremium des 
Fachausschusses "Rechnergestütz
te Informationssysteme". 

Ulrich Rendtel 
Im Institut für Statistik und Ma
thematik des Fachbereichs Wirt
schaftswissenschaften hat seit No
vember 1995 Prof. Dr. Ulrich 
Rendtel die Professur für Statistik 
inne. Schwerpunkte seiner For
schung liegen im Bereich der sta
tistischen Analyse von · Längs
schnittdaten, N onresponse bei sta
tistischen Erhebungen sowie der 
Validierung und Gewichtung von 
Umfragedaten. Besonderes Anlie
gen seiner Lehrtäti~kei~ ist di~ ~n
tegration der ArbeIt ffilt Statlstik
programmen in das Studium. 
Ulrich Rendtel promovierte nach 
dem Studium der Mathematik am 
Fachbereich Wirtschaftswissen-

schaften der Freien Universität 
Berlin, 1994 habilitierte er sich 
ebendort mit einer Arbeit über 
,,Die Analyse von Paneldaten 
unter Berücksichtigung von Pa
nelmortalität. Theorie und Empi
rie am Beispiel des Sozio-ökono-

Ulrich 
Rendtel 

mischen Panels (SOEP)". Nach 
Tätigkeiten als Privatdozent in 
Berlin und Lehrender im Rahmen 
des EURüSTAT-Programms 
"Training European Statisticans" 
folgte er 1995 dem Ruf an die 
Johann Wolfgang Goethe-Univer
sität. 

Jörg 
Schlömerkemper 
Seit dem Winter ist Prof. Dr. Jörg 
Schlömerkemper am Fachbereich 
Erziehungswissenschaften tätig. 
Er lehrt und forscht in der Schul
pädagogik und der Allgemeinen 
Didaktik und ist dabei insbeson
dere für die Methoden der For
schung berufen worden. Das Ziel 
der Ausbildung für pädagogische 
Berufe sieht er vor allem darin, 
konkrete Prozesse der Praxis mit 
Hilfe theoretischer Kategorien 
durchdringen zu können. Dabei 
erscheint es ihm wichtig, sich auf 

Jörg 
Schlömer
kemper 

Widersprüche ("Antinomien") des 
Handelns einzulassen und nicht 
vorschnell nach eindeutigen Lö
sungen zu suchen. Nur so können 
nach seiner Auffassung Erziehung 
und Bildung den Heranwachsen
den gerecht werden. Diesen An
satz, den er in der bisherigen Tä
tigkeit an der Universität Göttin
gen entworfen hat, möchte er in 
Forschung und Lehre an der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer
sität theoretisch und methodisch 
weiterentwickeln. Mit dieser Ziel
setzung wirkt er auch in Schulen 
bei der pädagogischen Entwick
lungsarbeit mit. UR 

Kurz notiert 

Neuer Schatzmeister des 
Physikalischen Vereins 

Roland Hemmerich, Vorstands
mitglied der Frankfurter Sparkas
se, wurde nach dem Tode von 
Robert Roller vom Verwaltungs
rat und Vorstand zum neuen 
Schatzmeister des Physikalischen 
Vereins gewählt. Dr. Gerd Sand
stede wurde in seinem Amt als 
Vorsitzender des Vorstands bestä
tigt. Beide wollen sich intensiv 
um die neue Sternwarte und die 
Planung eines Planetariums bemü
hen. UR 

Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Hans 
Bock, Institut für Anorganische 
Chemie am Fachbereich Chemie, 
wurde für seine "herausragenden 
Forschungsergebnisse im Bereich 
der Physikalischen Chemie und 
der Quantenchemie" von der Aka
demie der Wissenschaften der 
Tschechischen Republik mit der 
,,1. Heyrovsky Ehrenmedaille für 
Verdienste um die Chemischen 
Wissenschaften" ausgezeichnet. 

Prof. Dr. Gerd Freidhof, Fach
bereich üst- und Außereuropäi
sche Sprach- und Kulturwissen
schaften, feierte am 1. März sein 
25jähriges Dienstjubiläum. 

Horst Friedlein, Physikalisches 
Institut am Fachbereich Physik, 
feierte am 1. April sein 25jähriges 
Dienstjubiläum. 

Prof. Dr. Kurt Geihs, Fachbe
reich Informatik, wurde von der 
Gesellschaft für Informatik (GI) 
zum Vertrauensdozenten an der 
Universität Frankfurt ernannt. 

Stefanie Hamburger, Fachbe
reich Neuere Philologien, erhielt 
ein sechsmonatiges Ernst A. Te
ves-Gedächtnisstipendium über 
7200 Mark für ihr Dissertations
vorhaben "Landschaftsästhetik 
und Natursymbolik im Werk von 
George Sand". 

Susanne Heyse, Fachbereich 
Neuere Philologien, erhielt ein 
sechsmonatiges Ernst A. Teves
Gedächtnisstipendium über 6000 
Mark als Unterstützung ihrer Ma
gisterabschlußarbeit. 

Wemer Hollmann, Botanischer 
Garten, feierte am 1. Februar sein 
25jähriges Dienstjubiläum. 
Bernhard Kinzer, Institut für 
Physikalische und Theoretische 
Chemie am Fachbereich Chemie, 
feierte am 14. März sein 25jähri
ges Dienstjubiläum. 
Dr. Takeshi Marumo wird ab 1. 
Mai als Stipendiat der Alexander 
von Humboldt-Stiftung im Zen
trum der Physiologie tätig sein. 
Yvonne Ott, Fachbereich Rechts
wissenschaft, wurde für ihre Dis
sertation mit dem Preis der "Stif
tung der Deutschen Städte, Ge
meinden und Kreise zur Förde
rung der Kommunalwissenschaf
ten" für das Jahr 1994 ausge
zeichnet. 
Prof. Dr. Eckard Rehbinder, 
Fachbereich Rechtswissenschaft, 
wurde von der Bundesregierung 
auf weitere vier Jahre zum Mit
glied des Rates von Sachverstän
digen für Umweltfragen bestellt 
und zu dessen Vorsitzenden ge
wählt. 
Leonel Jose Teixeira-Machado, 
Hausverwaltung, feierte am 19. 
April sein 25jähriges Dienstjubi
läum. 
Christi ne Woehl, Fachbereich 
Geschichtswissenschaften, erhielt 
ein sechsmonatiges Ernst A. Te
ves-Gedächtnisstipendium über 
7200 Mark für ihr Dissertations
vorhaben "Sirnon de Montfort". 
Karin Wöll, Institut für Betriebs
wirtschaftslehre am Fachbereich 
Wirtschaftswissenschaften, feierte 
am 1. April ihr 25jähriges Dienst
jubiläum. 
Dr. Ernst-Jürgen Zehnder, In
stitut für Anorganische Chemie 
am Fachbereich Chemie, feierte 
am 1. April sein 25jähriges 
Dienstjubiläum. 
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i ntell ig ente 

--, 
I 
I • tI Wir schreiben das 
~ Jahr 25 nach Ihrer 
Geburt. Und als Stu
dent/in müssen Sie jetzt 
selbst Mitglied einer 
Krankenkasse werden. 
(Nach geleistetem 
Grundwehr- oder Zivil
dienst entsprechend 
später.) Die TK ist mit 
rund 4,5 Millionen Versi
cherten auf die beson
deren Anforderungen 
und Wünsche der wis
senschaftl ich-tech ni
schen Berufsgruppen 
spezialisiert. Das bedeu
tet, bei derTK sind Sie 
von Anfang an in der 
richtigen Krankenkasse. 
Um mehr zu erfahren, 
brauchen Sie nicht erst 
den Mond abzusuchen. 
Sie finden uns: 

60329 Frankfurt a. Main 
Lebewesen ab 25 J. Münchener Straße 56 

(Hauptbahnhof) 

(Schuhgröß~ ~gal) Tel. 0 069-66448-0 

l. Bi~t~n: Komp~t~nz und 60528 Frankfurt a. Main 
(Bürostadt Niederrad) 
Saone-Straße 3 Schutz für Studi~r~nd~ 
Tel. 0 0 69 - 6 64 48 - 0 

TK - konstruktiv und sicher 

____ 7.-
Techniker Krankenkasse' 



Biomoleküle im Magnetfeld 
Seit Januar 1996 betreiben die Arbeitsgruppen um 
die Professoren Rüterjans und Griesinger das 
Europäische "Frankfurt University Center for Bio
molecular NMR". Im Mittelpunkt: ein NMR -Spek
trometer mit dem weltweit stärksten supraleitenden 
Magneten. 

Am 31. Januar hatten die Ar
beitsgruppen um Heinz Rü

terjans und Christian Griesinger 
gleich zwei Gründe zum Feiern: 
zum einen die Inbetriebnahme des 
Höchstfeld-NMR -Spektrometers 
(NMR steht für Nuc1ear-Magne
tic-Resonance) mit dem weltweit 
stärksten supraleitenden Magneten 
von 800 MHz, für den die Deut
sche Forschungsgemeinschaft 
knapp fünf Millionen Mark bewil
ligt hatte; zum anderen die Ein
richtung des mit 800 000 ECU ge
förderten Europäischen Zentrums 
für "Biomolecular NMR", das die 
Arbeitsgruppen mit dem neuen 
Spektrometer und weiteren Meß
geräten betreiben. Damit bildet 
Frankfurt im Verbund mit Utrecht 
und Florenz ein europäisches 
Zentrum der Kernresonanzspek
troskopie. Das neue Spektrometer 
gehört einem Ensemble von zwei 
600 MHz-Spektrometern, zwei 
500 MHz-Spektrometern und wei
teren Meßgeräten mit niedrigerem 
Feld an. Mit diesem instrumenta
rium kann Frankfurt mit den Spit
zen gruppen in Harvard in Boston, 
an den National Institutes of He
alth in Bethesda und der Scripps 
Clinic in San Diego konkurrieren. 
Die Professoren Griesinger und 
Rüterjans feierten den neuen For
schungsschwerpunkt mit einem 
akademischen Kolloquium, zu 
dem u. a. die nobelpreis gekrönten 
NMR-Experten Prof. Dr. E. E. 
Ernst (ETH Zürich) und Prof. Dr. 
H. Michel (MPI für Biophysik 
Frankfurt) geladen waren. 

Was ist NMR
Spektroskopie? 

Die NMR-Spektroskopie ist heut
zutage die bedeutendste Methode 
zur Untersuchung der Struktur, 
Dynamik und Reaktivität von 
Biomolekülen in ihrer natürlichen 
Umgebung, nämlich in wässeriger 
Lösung. Sie hat so die klassische 
Methode der Röntgenstrukturana
lyse, die Kristalle der Biomolekü
le erfordert, ergänzt und berei
chert. Bei der NMR-Spektrosko
pie wird die Probe in ein starkes 
Magnetfeld gebracht, und Radio
wellen werden eingestrahlt, die 
die Atomkerne im Molekül zu ge
ordneten Bewegungen anregen. 

Auf diese Weise wird die dreidi
mensionale Struktur und Bewe
gung biologisch interessanter Mo
leküle erkundet - eine Voraus
setzung' um neue Pharmaka nach 
dem Modell biologischer Wirk
stoffe zu entwickeln. 

Wie Biomoleküle 
erforscht werden 

Je größer nun das Magnetfeld, de
sto detailreicher und besser aufge
löst ist das entstehende Spektrum 
und damit die Information über 
das Molekül. Die Empfindlichkeit 
des neuen 800 MHz-Spektrome
ters liegt um etwa 40 Prozent 
über der bisher in Frankfurt vor
handenen Feldstärke von 600 Me
gaherz. Die ungefähr doppelt so 
hohe Empfindlichkeit der Mes
sung erlaubt vier Mal kürzere 
Meßzeiten, so daß neuerdings 
auch wenig stabile Biomoleküle 
mit schnellen Verfalls zeiten unter
sucht werden können; außerdem 
zeichnet das neue Höchstfeldmeß
gerät die schwachen Signale der 
nur in geringer Konzentration 
vorhandenen Biomoleküle deutli
cher ~uf und ermöglicht die U n
tersuchung größerer Biomoleküle. 
All dies führt dazu, daß ein im
mer genaueres Bild biologisch 
wirksamer Moleküle entsteht. 

Die beiden Frankfurter NMR -Spe
zialisten untersuchen nun Enzy
me, Proteine und Erbmoleküle, 
die als molekulare Funktionsein
heiten von interessanten biologi
schen und medizinischen Prozes
sen erkannt worden sind. Ein Pro
tein, dessen Struktur erforscht 
wird, dient etwa der Entsorgung 
von chemischen Schadstoffen. 
Weiter wird das gerinnungs-ver
hindernde Enzym einer räuberi
schen Wanze dazu genutzt, der 
Leitstruktur von Blutgerinnung 
verhindernden Stoffen auf die 
Spur zu kommen. Ein lohnendes 
Zielmolekül für Pharmaka ist 
auch der Botenstoff RNA, der in 
den vergangenen Jahren als viel
seitiger Informationsträger der 
Zellen erkannt worden ist. Die 
Frage, was Gene bei der Repro
duktion von Zellen an- bzw. ab
schaltet, soll auf diese Weise be
antwortet werden. pb 

Mal wieder einen Schritt voraus: 

Wir drucken Eure 
Diplomarbeiten und Dissertationen 
dir e k t von Diskette. 

Interessiert? 
Wir informieren Euch gerne! 

Öffnungszeiten: MO.-Fr. 8.30-18.30 
Sa.9.00-14.00 

Prädikat "wissenschaftlich 
wertvoll" 
Kunstgeschichtler der Universität Frankfurt werben 
Ausstellungskataloge ein 

Ausstellungskataloge sind nicht 
nur begehrte Sammelobjekte für 
Kunstliebhaber, sondern sie gehö
ren, meinen Kunsthistoriker, auch 
in jede wissenschaftliche Biblio
thek. Denn die Kataloge doku
mentieren oft aktuelle wissen
schaftliche Diskussionen oder be
reiten ein Thema so perspektiven
reich auf, daß manch komplizierte 
Literaturrecherche überflüssig 
wird. Wer sich heute etwa über 
Goethes Kunstverständnis infor
mieren will, der erhält durch den 
Katalog zur ehemaligen Schim
Ausstellung "Goethe und die 
Kunst" kurzfristig eine qualifizier
te Einführung. 
Doch die Mittel für Bibliotheken 
werden immer knapper. Und so 
haben die Mitglieder des Kunsthi
storischen Instituts eine unge
wöhnliche Initiative ergriffen, um 
Ausstellungskataloge für ihre Bi
bliothek zu erwerben: Sie nehmen 

Magister
Zwischenprüfung 
Fachbereich 10 

Die Anmeldung für die Magister
Zwischenprüfung im Fachbereich 
1 0 Neuere Philologien erfolgt 
nach der Überprüfung der erfor
derlichen Leistungsnachweise bis 
zum 14. Juni 1996. Die Prüfun
gen sollten dann in der Regel bis 
zum Ende der 2. Semesterwoche 
des Wintersemesters 1996/97 
durchgeführt werden. . 
Anmeldung: Philosophische Prü
fungskommission Magister -Z wi
schenprüfungsamt FB 6b, 10, 18, 
Robert-Mayer-Straße 1, Zimmer 
212. 
Sprechstunden: Mo. und Fr. 
10-l2 Uhr, Di. und Do. 9-12 
Uhr. 

Kammerkonzert 

ungenutzte Katalogexemplare aus 
den Buchbeständen kunstinteres
sierter Frankfurter Bürger auf. in
teressierte können Ausstellungska
taloge älteren und neueren Da
tums im Kunsthistorischen Institut 
abgeben (falls erwünscht gegen 
Spendenquittung) oder sie von 
den Institutsmitgliedern abholen 
lassen. 
Was bei den Seiten, so hoffen die 
Wissenschaftler, zum Nutzen ist: 
Die einen bleiben mit der Gewiß
heit zurück, der Wissenschaft 
einen Beitrag geleistet und Platz 
im Bücherregal geschaffen zu ha
ben; die anderen können sich un
beschwerter ihrer ureigenen Auf
gabe widmen, Licht ins Dunkel 
wissenschaftlichen Neulands zu 
tragen. 
Interessierte wenden sich an das 
Kunstgeschichtliche Institut, Hau
sener Weg 120, Telefon 069/ 
798-28427, -28336. UR 

Deutschkurse 
für ausländische 
Studierende 

Das Didaktische Zentrum der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer
sität, Arbeitsbereich 11: Deutsch 
als Fremdsprache, bietet auch im 
Sommersemester 1996 studienbe
gleitende Deutschkurse für aus
ländische Studierende im Grund
studium an. Neben Übungen für 
Textarbeit und Schreiben sowie 
Grammatik und Wortschatz ver
mitteln die Kurse auch Praxis im 
Verfassen von Hausarbeiten und 
Referaten. Informationen im 
Didaktischen Zentrum, Turm, 
I. Stock, Raum 134-135, 
Sprechstunden Mi. 12-14 Uhr, 
Do. 14-16 Uhr und nach Ver
einbarung. UR 

"Lebe, liebe, trinke, lärme! Alles hat seine Zeit!" 
Kammerchor der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
Sonntag, 21. April 1996, 19.30 Uhr 
Festeburgkirche, An der Wolfsweide 58, Frankfurt-Preungesheim 
- Werke von Carlo Gesualdo, Lasso, J. H. Schein, J. Haydn, 

F. Schubert und F. Mendelssohn, u. a. 
- Solisten: Marion Knögel und Julia Ludwig (Alt), Bernd Reif 

(Baß), Klavier und Leitung: Universitätsmusikdirektor Chri
stian Ridil 

- Karten: 20 Mark (ermäßigt 10 Mark) im Vorverkauf (Musika
lien Petroll, Sandrock, Kartencenter) und an der Abendkasse 

z.B. 
Bücher, Zeitschriften, Zeitungen, Magazine 

. und Videos in englischer, französischer, 

Italienischer und spanischer Sprache. 

bei Sussmann's 
An der Katharinenkirche, Zeil127 

60313 Frankfurt, Telefon 069/131 0751 

Telemann-Symposium 

Zehn Jahre, von 1712-1721, war 
Georg Philipp Telemann als städ
tischer Musikdirektor in Frankfurt 
tätig. Er leitete die Kirchenmusik 
an den beiden Hauptkirchen (Bar
füßer- und Katharinenkirche) und 
schuf mit dem "großen Collegium 
musicum" die Basis des öffentli
chen Musiklebens nicht nur in 
dieser Stadt, sondern des moder
nen Konzertlebens überhaupt. Das 
Jahrzehnt seines Wirkens in 
Frankfurt wurde auch komposito
risch eines der fruchtbarsten 
seines Lebens, davon zeugen u. a. 
die zahlreichen Telemann-Hand
schriften der Stadt- und Universi
tätsbibliothek. 
Ein Telemann-Symposium soll 
den historischen, gesellschaftli
chen und kirchlichen Hintergrund 
der Frankfurter Tätigkeit Tele
manns erhellen, um von dieser 
Grundlage aus den Bestand an er
haltenen Werken (insbesondere an 
Kantaten), aber auch Fragen sei
ner. Musikästhetik und seines öf
fentlichen Wirkens neu zur Dis
kussion zu stellen. Bisher unbe
kanntes Quellenmaterial des insti
tuts für Stadtgeschichte und der 
Universitätsbibliothek wird dabei 
eine gewichtige Rolle spielen. 
Gemeinschaftliche Veranstalter 
des Symposiums sind die 1992 
gegründete Frankfurter Telemann
Gesellschaft und das Musikwis
senschaftliehe Institut der Univer
sität. Die Musikabteilung der 
Stadt- und Universitätsbibliothek 
veranstaltet eine Telemann-Aus
stellung. Das Symposium findet 
statt am 26. und 27. April 1996 
(siehe Kalender). Peter Cahn 

Selbstbewußt in die 
Prüfung 
Wie gehe ich erfolgreich und oh
ne Streß an eine Prüfung heran? 
Eine gute Vorbereitung kann ein 
Weg zu erfolgreicherem Arbeiten 
sein. Hilfestellungen bei der Zeit
organisation, Entspannungsmetho
den und Lerntechniken vermitteln 
Kurse, die die Katholische Hoch
schulgemeinde (KHG) in Zusam
menarbeit mit der Zentralen Stu
dienberatung und dem Wohn
heimreferat im Friedrich-Dessau
er-Haus anbietet. Die Themen 
und Termine: Zeitmanagement, 
4./5. Mai, jeweils 10-17.30 Uhr; 
Schreibwerkstatt: Wissenschaft
liches Schreiben, 8. Mai, 
18-19.30 Uhr; Prüfungscoa
ching, 29. Mai, 20 Uhr; Selbstbe
wußt in die Prüfung, 14. Juni, 
16-21 Uhr und 15. Juni, 10-18 
Uhr. Weitere Informationen bei 
der KHG, Beethovenstraße 28, 
60325 Frankfurt, Telefon 069/ 
748077. UR 

DREHBUCH 
IM 

DEUTSCHEN 
FILMMUSEUM 
SCHAUMAINKAI41 
0-60596 FRANKFURT/MAIN 
1r: 069·61 0283 
FAX: 069-614808 

EINE FILIALE DER BUCH
HANDLUNG AM GOETHEHAUS 



Gerhard-Hess-Programm 
Im Rahmen des Gerhard-Hess
Programms sollen junge, heraus
ragend qualifizierte Nachwuchs
wissenschaftler/innen die Mög
lichkeit erhalten, ihre Forschung 
auf der Grundlage einer mittelfri
stig gesicherten Förderzulage auf 
längere Sicht zu planen und eine 
eigene Forschungsgruppe aufzu
bauen. Die Förderung setzt vor
aus, daß die Antragsteller/innen 
habilitiert sind oder nach der Pro
motion herausragende, selbständi
ge wissenschaftliche Arbeiten ver
öffentlicht haben, die einer über
durchschnittlichen Habilitation 
entsprechen. Die Bewerber/innen 
dürfen zu Beginn des Jahres der 
AntragsteIlung nicht älter als 33 
Jahre sein. Bewerbungsschluß ist 
der 14. Juni 1996. Antragsunter
lagen sind im Forschungsreferat 
der Universität bei Herrn Thomas, 
Telefon 798-22051, Fax 798-
28396, E-Mail S.Thomas@1tg. 
uni-frankfurt.de und Herrn Wil
lim, Telefon 798 - 2 37 58, E-Mail 
Willim@ltg.uni-frankfurt.de, er
hältlich. 

Sachbeihilfen 
Die DFG hat folgende Änderun
gen beschlossen: 
1. Bislang konnten Anträge für 
eine Projektdauer von maximal 24 
Monaten gestellt werden; ab so
fort ist eine Projektförderung von 
bis zu drei Jahren möglich. 
2. Die Finanzierung von Kon
greßreisen war bislang von Sach
beihilfen ausgeschlossen; es 
konnte allenfalls aus Sondermit
teln der DFG ein Antrag gestellt 
werden. Ab sofort ist die Finan
zierung von Kongreßreisen inte
graler Bestandteil der '. Sachbeihil
fenbeantragung. 
3. Die bislang bestehende Mög
lichkeit, nicht-promovierten 
wissenschaftlichen Mitarbeitern 
im Einzelfall auf Basis einer be
gutachtungsfahigen Begründung 
eine volle BAT Ha-Finanzierung'"' 
zu gewähren, ist nun auch auf die 
Finanzierung von Diplom-Inge
nieuren und Diplom-Informatikern 
erweitert worden. 
Bei Bedarf kann das DFG-Merk
blatt "Sachbeihilfen - Merkblatt 
und Leitfaden für die AntragsteI
lung" im Forschungsreferat bei 
Herrn Thomas, Telefon 798-
22051, Fax 798-28396, E-Mail 
S.Thomas@ltg.uni-frankfurt.de 
und Herrn Willim, Telefon 798-
23758, E-Mail Willim@ltg.uni
frankfurt.de, angefordert werden. 
Das Referat versendet auf Anfra
ge auch den umfangreichen Leit
faden, in dem alle Förderungs
möglichkeiten der DFG aufgeli
stet sind. UR 

IARscH ( 
HERBERT BÄRSCH NACHFOLGER GMBH 

BUCHHANDLUNG 
0-65929 FRANKFURT AM MAIN-HÖCHST 
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Studium an europäischen 
Hochschulen 1996/97 
ERASMUS/SOCRA TES -
Partnerschaftsvereinbarungen 
Im Rahmen von ERASMUS/SO
CRATES-Programmen bzw. Part
nerschaftsvereinbarungen bestehen 
folgende Möglichkeiten eines Se
mester- oder Jahresaufenthaltes: 
Großbritannien - Cardiff, Bir
mingham, Southampton, Keele 
Geweils 9 Monate ab Herbst 1996 
für Anglistik! Amerikanistik), Kee
le (5 Monate ab Herbst 1996 für 
Studierende aller Fachbereiche 
außer WiWi, Medizin, Pharma
zie), Southampton (5 Monate ab 
Herbst 1996 für Physikerlnnen im 
Rahmen der Universitätspartner
schaft); Irland - Galway (9 Mo
nate ab Herbst 1996 für Angli
stik); Dänemark - Odense (10 
Monate ab Herbst 1996 für Skan
dinavistik! Anglistik! Amerikani -
stik) , Norwegen - Oslo (6 Mo
nate ab August 1996 für Anglistik 
(NP Skandinavistik)/Skandinavi
stik). Weitere Informationen so
wie die Bewerbungsunterlagen er
halten interessierte Studierende in 
der Akademischen Auslandsstelle 
(Sozialzentrum, 5. Stock, Zi. 
523/524, Tel. 798-22307 od. 
-28402). In der "Infothek" (Sozi
alzentrum, 5. Stock, Zi. 520) sind 
weiterführende Materialien über 
die Gasthochschulen dokumentiert 
und einsehbar. Bewerbungsschluß 
ist der 15. Mai 1996. 

Austauschprogramme 
für Juristen 

Frankreich: Zwischen dem Fach
bereich Rechtswissenschaft der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer
sität und den Universitäten Paris 
X (Nanterre) sowie Lyon 2 (Lu
miere) findet im Studienjahr 
1996/97 ein Austauschprogramm 
statt. Interessierte, die ihr Studium 
vor dem WS 93/94 aufgenommen 
haben und den Erwerb der Licen
ce anstreben, sollten im Besitz 
des Grundlagenscheins sowie der 
drei ,,kleinen Scheine" sein. Für. 
den Erwerb der Mai'trise sollten 
sie den Grundlagenschein, die 
drei "kleinen Scheine" sowie 
zwei "große Scheine" besitzen. 
Bewerberinnen und Bewerber, die 
ihr Studium im oder nach dem 
WS 93/94 aufgenommen haben 
und den Erwerb der Licence an
streben, müssen im Besitz von 
drei Scheinen sein, für den Er
werb der Mai'trise sind vier Schei
ne erforderlich. Die Studierenden! 
müssen spätestens am Ende des 
Sommersemesters 1996 im Besitz 
der Scheine sein und über Kennt
nisse der Sprache und Verhältnis
se des Gastlandes verfügen. Be
werbungsschluß ist der 6. Mai 
1996, Informationen zur Bewer- . 
bung bei Prof. H.-P. Benöhr, Juri
dicum, Raum 406. 
Italien: Im Studienjahr 1996/97 
findet im Rahmen des ERAS
MUS-Programms zwischen dem 
Fachbereich Rechtswissenschaft 
und der Universität Mailand ein 
Austauschprogramm statt. Neben 
guten italienischen Sprachkennt -
nissen müssen Interessierte, die 
ihr Studium in oder nach dem 
WS 1993/94 aufgenommen ha
ben, im Besitz des Grundlagen
scheins und zweier weiterer 
Scheine (Zivil-, Straf- oder öf
fentliches Recht) sein. Bewerbe
rinnen und Bewerber, die ihr Stu
dium vor dem WS 1993/94 aufge
nommen haben, sollten im Besitz 
der drei ,,kleinen Scheine" und 
des Grundlagenscheins sein. Die 
Scheine müssen spätestens bis 
Ende des SS 1996 erworben wer-

den. Bewerbungsschluß ist der 20. 
Mai 1996, weitere Informationen 
·beim Programmbeauftragten, Prof. 
Dr. Gerhard Dilcher, Institut für 
Rechtsgeschichte, Telefon 798-
22227. 

Deutsch-Amerikanischer 
Wissenschaftleraustausch 

Der Deutsche Akademische Aus
tauschdienst (DAAD) und die 
amerikanische National Science 
Foundation (NSF) haben gemein
sam ein Programm für den Aus
tausch von Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern auf dem 
Gebiet der Natur-, Ingenieur- und 
Sozialwissenschaften eingerichtet. 
Antragsberechtigt sind alle deut
schen Hochschullehrenden; jünge
re Wissenschaftler/innen, die kei
ne Hochschullehrer/innen sind, 
können ebenfalls einen Antrag 
stellen, wenn die Verantwortung 
für das Projekt von einem Hoch
schullehrenden übernommen wird. 
Bewerbungsschluß ist der 1. Juni, 
Bewerbungsunterlagen und Infor
mationen zu dem Programm sind 
beim DAAD, Referat 315, Kenne
dyallee 50, 53175 Bonn, erhält
lich. 

Fulbright-Jahresstipendien 
USA 1997/98 

Für das Studienjahr 1997/98 (Sep
tember 1997 - Mai 1998) bietet 
die Fulbright-Kommission, Bonn, 
wieder Voll- und Teilstipendien 
zum Studium an einer US-Gast
hochschule an. Bewerben können 
sich Studierende und Absolvent! 
innen fast aller Fachbereiche vom 
3. Fachsemester an. Nähere De
tails zu diesem Stipendienpro
gramm, den Bewerbungsvoraus
setzungen, Bewerbungsablauf etc. 
können interessierte Studierende 
in einer Info-Veranstaltung der 
Akademischen Auslandsstelle am 
6. Mai 1996, 14.00 Uhr im Kon
ferenzraum 11 (über dem Labsaal) 
erfahren. Die entsprechenden Be
werbungsunterlagen sind gleich
falls zu diesem Termin bzw. den 
Sprechzeiten der Akademischen 
Auslandsstelle (Sozialzentrum, 5. 
Stock, Zi. 523/524, Tel. 798-
22307 od. -28402) erhältlich. 
Bewerbungsschluß ist der 3. Juni 
1996. Absolvent!innen bewerben 
sich direkt bei der Fulbright
Kommission, Theaterplatz la, 
53177 Bonn. 

DAAD-Broschüren in 
Neuauflage 

Jedes Jahr gibt der Deutsche Aka
demische Austauschdienst 
(DAAD) Broschüren heraus, die 
auf das Angebot an Sommer
sprachkursen im Ausland auf
merksam machen. Die Ausgaben 
für 1996 sind in neuer Gestaltung 
gerade erschienen. Der Inhalt der 
drei Hefte reicht von Englisch-' 
und Französischkursen bis zu An
geboten anderer europäischer 
Staaten wie Schwedischkursen in 
Lund, Polnisch in Krakau oder 
Griechisch in Thessaloniki. In al
len Heften sind Kursinhalte und 
Termine, Teilnahmevoraussetzun
gen und Gebühren sowie Kosten 
für Unterkunft und Verpflegung 
ebenso angegeben wie die An
schriften der Veranstalter. Zu er
halten sind die Broschüren bei der 
Akademischen Auslands stelle 
(Sozialzentrum, 5. Stock, Zimmer 
523/524). 

Probevorträge 
Vom 29. April bis 1. Mai veranstaltet das Institut für Deutsche Sprache 
und Literatur H Probevorträge für die C4-Professur für Neuere Deut
sche Philologie mit besonderer Berücksichtigung der Allgemeinen und 
Vergleichenden Sprachwissenschaft (Nachfolge Wuthenow). 
Montag, 29. April 1996 
Gästehaus der Universität, Ditmarstraße 4, 10 Uhr c.t. - Dr. Carsten 
Zelle, Siegen: ComparaisonN ergleichung. Zur Ethik eines liter~turkriti
schen Genres; 14 Uhr c.t. - Dr. Bernhard Buschendorf, Heldelberg: 
Die Geburt der Lyrik aus dem Geiste der Parodie. Friedrich Nietzsches 
Gedicht "An die Melancholie"; 16 Uhr c.t. - Dr. Michael Jakob, 
Bern: Die Architektur des Romans: interliterarische und transliterarische 
Bezüge zu Franz Kafkas "Prozeß". 
Dienstag, 30. April 1996 
Gästehaus der Universität, Ditmarstraße 4, 10 Uhr c.t. - Prof. Dr. 
Werner Hamacher, Baltimore: Fiktionen der Methode; 14 Uhr c.t. -
Dr. Manfred Engel, Erlangen: Interdisziplinäre Literaturwissenschaft 
und Diskursanalyse. Methodologische Überlegungen am Beispiel der 
Kultur- und Literaturgeschichte des Traumes; 16 Uhr c.t. - Dr. Clau
dia Albert, Berlin: Im Zeichen der Dissonanz: Musik zu Diderots Dia
log "Rameaus Neffe". 
Mittwoch 1. Mai 1996 
Hörsaal des Instituts für England- und Amerikastudien, Kettenhofweg 
130, 10 Uhr c.t. - Dr. Gertrud Lehnert, Mainz: " ... denn nur das 
Fremde scheint uns Charakter zu haben" - Interkulturelle Aspekte in 
Thomas Manns ,,zauberberg"; 14 Uhr c.t. - Dr. Bettine Menke, Ber
lin: Die Polargebiete der Bibliothek; 16 Uhr c.t. - Prof. Dr. Bern
hard Greiner, Tübingen: "Repräsentation" novellistischen Erzählens: 
Cervantes "La fuerza de la sangre (Die Macht des Blutes)", Kleist "Die 
Marquise von O ... " 

Schul praktika für Lehramtsstudierende 
Frühjahr 1997 
Studierende der folgenden Studiengänge werden aufgefordert, 
sich persönlich zu den Schulpraktika im Frühjahr 1997 anzumel
den: 

Lehramt an Grundschulen (LI) und 
Lehramt an Haupt- und Realschulen (L2): 
- Studierende des laufenden 1. und 2. Semesters zum Ersten 

Praktikumsabschni tt, 
- Studierende des laufenden 3. und 4. Semesters zum Zweiten 

Praktikumsabschnitt. 

Lehramt an Gymnasien (L3): 
- Studierende des laufenden 2. und 3. Semesters zum Ersten 

Praktikumsabschnitt, 
- Studierende des laufenden 5. und 6. Semesters, die den ersten 

Praktikumsabschnitt absolviert haben, zum Zweiten Prakti
kumsabschnitt. 

Lehramt an Sonderschulen (L5): 
- Studierende des laufenden 1. und 2. Semesters zum Ersten 

Praktikumsabschnitt, 
- Studierende des laufenden 2. und 3. Semesters zum Zweiten 

Praktikumsabschnitt, 
- Studierende des laufenden 4. und 5. Semesters zum Dritten 

Praktikumsabschnitt. 

Die in den Verordnungen über die Erste Staatsprüfung für die 
Lehrämter vorgesehenen Schulpraktika umfassen jeweils eine 
Vorbereitungsveranstaltung im WS, ein Blockpraktikum im An
schluß an das WS und eine Auswertungsveranstaltung im SS. 
Diese drei Teile bilden einen zusammenhängenden Praktikums ab
schnitt. Die Blockpraktika im Frühjahr 1997 werden voraussicht
lich zu folgenden Terminen stattfinden: Für Studierende des Stu
dienganges "Lehramt an Sonderschulen" im 1. und 3. Prakti
kumsabschnitt: 17. 2. bis 15. 3. 1997. Für alle anderen 
Studierenden: 17. 2. bis 22. 3. 1997. 

Die Anmeldung erfolgt vom 22. April bis 17. Mai 1997. Anmel
dung: Montag bis Donnerstag, 9-12 Uhr und 14-16 Uhr, Frei
tag, 9-12 Uhr, im Didaktischen Zentrum ("Schulpraktische Stu
dien") im Turm, Senckenberganlage 15, Raum 128/129 
(1. OG). Es gibt nur diesen Termin. UR 
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17.4. 

Reihe ,,Normentstehung in histor. Sicht" 
Normentstehung in der Antike 
Prof. Dr. Regina Ogorek 
17 Uhr, Raum 416, Juridicum 

Veranstalter: Graduiertenkolleg 
Rechtsgesch., Prof. Dr. J. Rückert 

* Möglichkeiten u. Grenzen d. Diagno-
stik v. Sprachentwicklungsstörungen 
Prof. Dr. W. v. Suchodoletz, München 
17 Uhr c.t., Hörsaal d. Zentr. d. Psychia
trie, Heinr.-Hoffmann-Str. 10 
- Veranstalter: Klinik f. Psychiatrie u. 
Psychotherap. d. Kindes- u. Jugendalters 

* Zwei- und vierbeinige Menschenfresser 
Abendführung für Erwachsene 
18 Uhr, 1. Lichthof d. Museums, Dino
sauriersaal, Senckenberganlage 25 
- Veranstalter: Forschungsinst. u. Na
turmuseum Senckenberg 

* Film - Campus Kino 
Cool Runnings 
19 Uhr, Hörsaal H I, Hauptgebäude 
- Veranstalter: RCDS 

18.4. 
Donnerstag ;:;:;:i;:;:;:;:;:;:;:m;:;:;:;:;:::~~;;:*::;*r.;@:~:::;;;:;:::;~:;:q.;:::::;:;:;:::;:::::: 

Ökumenischer Fest-Gottesdienst zur 
Wiedereröffnung d. renov. Uni-KapeUe 
17 .05 Uhr, Jügelstr. 1 
- Veranstalter: KHG, ESG 

* Madagaskar - Ein Naturexperiment 
der Evolution in Gefahr 
Dr. Elke Zimmermann, Göttingen 
20 Uhr. Stanley-Saal, Zoo-Gesellschafts
haus, A1fred-Brehm-Platz 16 
- Veranstalter: Zoolog. Garten, Zoolog. 
Institut 

* Behausungen 
Ausstellung in der Uni-Kapelle 
Fotografien v. Ruth Kind, Texte v. Rei
ner Kunze u. Jan Skacel 
bis 11. Juli 1996, Jügelstr. 1 
- Veranstalter: KHG 

* Ex "Iuribus Unum - Auf Rezeptorsu-
che mit kombinatorischer Chemie 
Dr. H. P. Nestler, New York 
17 Uhr c.t., Hörsaal HB 1 des Biozen
trums, Niederurse1 
- Veranstalter: Phannazeutisches Semi-

nar * 
Symposion "Kunst und Subversion 
Hommage an Andre Breton" 
Eröffnung, Vortrag Elisabeth Lenk 
17 Uhr, Aula der Universität 
Surrealistische Filme 
20.30 Uhr und 23.00 Uhr, Kommuna
les KinolFiImmuseum 
- Veranstalter: Fachbereich 3, Univer
site Lumiere Lyon TI 

19.4. 
Freitag ::::::~:;:;~:;::~~:~:;~;:::;::::::~:::;::~:::;~:;:;:;:;:::::;:::::::;:::::;i:::::::~>.~:::;r:?::::;:::::~:::r::r: 

Galaxien auf Crashkurs 
G. Piehier 

20 Uhr, Hörs. d. Physikal. Vereins, Ro
bert-Mayer-Str. 2-4 
- Veranstalter: Physikalischer Verein 

* Symposion "Kunst und Subversion -
Hommage an Andre Breton" 
Lesung Fernando Arrabal 
20.30 Uhr, Kommunales KinolFilmmu
seum 
- Veranstalter: Institut Fran~ais, Kom
munales Kino 

20.4. 
Samstag ?:~~:::'~~~::~~~::::::"':;:::::~3;:*::::>.:::::;:::r::::::;:':::::::::::3::i;::::~~~@m@ 

Symposion "Kunst und Subversion -
Hommage an Andre Breton" 
Surrealistische Filme und Podiumsdis
kussion 
I 0-13 Uhr, Kommunales KinolFilmmu
seum 
- Veranstalter: Fachbereich 3, Universi
te Lumiere Lyon n 

22.4. 
Montag ::::::;:;:::::::::::::::::::::;:;:::::;:::;:::::::::~m;:::::::~:;:::::m~:::;~~:::;;;:::::::::~:m::::;:;::;;: 

Einsatz von Zytostatika in der 
Schwangerschaft 
Dr. G. von Minckwitz 
16 Uhr s. t., gr. Hörsaal d. ZFG, Theo
dor-Stern-Kai-7 
- Veranstalter: Fb Medizin, Zentr. f. 
Frauenheilk. u. Geburtshilfe 

23.4. 
Dienstag ·:~;:!.:~;:::i::::;:;:::;:;:;:::::;:::~;:;:::;:?-;:;:~;:::;:;:::;:;:;f.~;~;:;:;::;;:~;;~;::;:::;:;:i::;::::: 

Medizin im Gespräch 
Gesprächskreis mit Dr. Andreas Bell, 
Andreas Böss-Ostendorff 
18 Uhr c. t., FDH, Frdr.-Wilh.-v.-Steu
ben-Str.90 
- Veranstalter: Friedrich-Dessauer-Haus, 
KHG 

24.4. 
Mittwoch ;;;;::::~~~il;~~m::;:?~~::;i:~~::::::::::::~:;::::;::;;;;:~:;:;:;@;:;::m:;mi;: 
Reibe ,,Normentstehung in histor. Sicht" 
Normentstehung im Mittelalter I 
Prof. Dr. Dr. h. c. Bernhard Diestelkamp 
18 Uhr, Raum 416, Juridicum 

Veranstalter: Graduiertenkolleg 
Rechtsgesch., Prof. Dr. J. Rückert 

* Artenschutz in Deutschland 
Abendführung für Erwachsene 
18 Uhr, I. Lichthof d. Museums, Dino
sauriers aal, Senckenberganlage 25 
- Veranstalter: Forschungsinst. u. Na
tunnuseum * 
Film - Campus Kino 
Schlaflos in Seattle 
19 Uhr, Hörsaal H I, Hauptgebäude 
- Veranstalter: RCDS 

* Reihe "Studium u. Praktikum in den 
USA" 
Zum Studium nach USA? 
Charlotte Securius-Carr, Fulbright-Kom
mission, Bonn 
17.30 Uhr, Amerika Haus, Staufenstr. 1 
- Veranstalter: Amerika Haus Frankfurt 
Vom Mythos der Eroberung: 
Mobilität und Beharrung als Topi ora
ler Traditionen in Burkina Faso 

Terminplan der zentralen Gremien 
im Sommersernester 1996 
Konvent 24.4. 1996 14 ct 
Konvent 29. 5. 1996 14 ct 
Senat 8. 5. 1996 9 ct 
Senat 12. 6. 1996 9 ct 
Senat 10.7. 1996 9 ct 
Senatsgespräch 20. 5. 1996 17 ct 

Aula 
Aula 
Neuer Senatssaal 
Neuer Senatssaal 
Neuer Senatssaal 

Ständiger Ausschuß für Lehr- und Studienangelegenheiten 
(StA I) 
StA I mit StA TII 
StA I 
StA I 

9.5. 1996 
30. 5. 1996 

4. 7. 1996 

9 ct 
9 ct 
9 ct 

Neuer Senatssaal 
Neuer Senatssaal 
Neuer Senatssaal 

Ständiger Ausschuß für Organisationsfragen, Angelegenheiten 
der Forschung und des Wissenschaftlichen Nachwuchses 
(StA ll) 
StA 11 
StA 11 

23. 5. 1996 
27. 6. 1996 

9 ct 
9 ct 

Neuer Senatssaal 
Neuer Senatssaal 

Ständiger Ausschuß für Haoshaltsangelegenbeiten und den 
Hochschulentwicklungsplan (StA m) 
StA m (im Ansehl. an 

gern. Sitzung) 9. 5. 1996 9 ct Neuer Senatssaal 
StA m 13. 6. 1996 9 ct Neuer Senatssaal 
StA m 11. 7. 1996 9 ct Neuer Senatssaal 

Ständiger Ausschuß für das Bibliothekswesen (StA IV) 
StA IV 13. 5. 1996 14 ct Neuer Senatssaal 
StA IV 1. 7. 1996 14 ct Neuer Senatssaal 

Ständiger Ausschuß für Datenverarbeitung (StA V) 
StA V 2. 5. 1996 9 ct Neuer Senatssaal 
StA V 20. 6. 1996 9 ct Neuer Senatssaal 

Andrea Reikat, Frankfurt 
18 Uhr, Liebigstr. 41, 2. OG 
- Veranstalter: Inst. f. Histor. Etbono1-
gie u. SFB Westafrik. Savanne 

25.4. 
Donnerstag :;:m::l;:~~::);;:::::::l::::l;:::::;:;:;:l;~:;:;:;:l:~:;:i;;,:::;:;:;:;:l;:;:;:;:l;:::::;:::;: 

1. Frankfurter Te1emann-Tage 
Telemanns Frankfurter Kammermusik 
Prof. Dr. Peter Cahn 
19 Uhr, Holzhausenschlößchen, Justini
anstr.5 
- Veranstalter: Frankf. Telemann-Ges., 
Musikwiss. Inst., Hochseh. f. Mus. u. 
Darst. Kunst * 
Telemann in Frankfurt am Main 
Ausstellung 
bis 3. 5. 1996, MO.-Fr. 9-19 Uhr, 
Bockenheimer Landstr. 134-138,3. St. 
- Veranstalter: Stadt- u. Universitätsbi
bliothek Ffip. * 
Europäische Geldpolitik in globalen 
Märkten 
Dr. Dr. h. c. Hans Tietmeyer 
19 Uhr, Mertonstr. 17, Hörsaal V 
- Institut für Kapitalmarktforschung a. 
d. Goethe-Uni. 

26.4. 
Freitag ;:;:;:;:;::m::::::::;;'::i:;:::;:::~;::::::::: ·:;:::;:,:;:;:;:;:::::;:;:;:;:;:;:::::;m;;l;::~~::;:~:;:;:% 

1. Frankfurter Telemann-Tage 
Symposion: Telemann und Frankfurt 
am Main 
10-13, 15-17 Uhr, Konferenzsaal, 
Frauenlobstr. 1 
Instrumentalwerke v. G. Pb. Telemann 
Colleg. Musicum d. Univ., Ltg. Universi
tätsmusikdir. Chr. Ridil 
20 Uhr, Aula, Mertonstr. 17 
- Veranstalter: Frankf. Telemann-Ges., 
Musikwiss. Inst., Hochseh. f. Mus. u. 
Darst. Kunst * 
Der Diplompsychologe im kassenärztIi
chen Versorgungssystem: Berufsrecht
liche Aspekte 
Dr. jur. F. Hahne-Reulecke 
16 Uhr, Raum 201, Mertonstr., Hauptge
bäude 
- Institut für Psychologie 

* Kosmische Optik - Gravitationslinsen . 
und MACHOS im Weltall 
M. Stammberger 
20 Uhr, Hörs. d. Physikal. Vereins, Ro
bert-Mayer-Str. 2--4 
- Veranstalter: Physikalischer Verein 

27.4. 
Samstag :::;~;;~:m::?:~;;:;:;~:::;::~:*:::;:;:;:;;:l;:;:;;,:::;:;:;:;:;:;:;:::;:::;:;:;:;i:;:::;:;:;:;:;:::~;:::;::: 

1. Frankfurter Te1emann-Tage 
Forts. d. Symposions: Telemann und 
Frankfurt am Main 
9.30-12.30, 14-16 Uhr, Konferenzsaal, 
Frauenlobstr. 1 
- Veranstalter: Frankf. Te1emann-Ges., 
Musikwiss. Inst., Hochseh. f. Mus. u. 
Darst. Kunst * 
Der Himmel des Feldstechers 
D. Bönning 
15-18 Uhr, Hörs. d. Physikal. Vereins, 
Robert-Mayer-Str. 2--4 
- Veranstalter:. Physikalischer Verein 

* 1. Frankfurter Te1emann-Tage 
Kammerkonzert mit Werken v. G. Pb. 
Telemann u. P. Hindemith 
17 Uhr, Konzertsaal, Dr. Hoch's Konser
vatorium, Hebelstr. 15-19 
G. Ph. Telemann: Pimpinone 
Ensemble La Stagione, Ltg. Michael 
Schneider 
20 Uhr, Alte Oper 
- Veranstalter: Frankf. Te1emann-Ges., 
Musikwiss. Inst., Hochseh. f. Mus. u. 
Darst. Kunst 

28.4. 
Sonntag ::::;:;:;:;:;:;:;:;:::;:;:;:;:;:;:;:;=f.;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:::l;:;:;;::::;:!:::;:;~:;~:::;@:;:?::>':;:;:::?:;::>':::;: 

1. Frankfurter Telemann-Tage 
Kantatengottesdienst mit Werken v. G. 
Ph. Telemann 
Ltg. Horst Christi an Diehl 
11 Uhr c. t., Alte Nicolaikirche, Römer-
berg . 
Kammerkonzert mit Werken v. G. Ph. 
Telemann u. J. S. Bach 
Chr. Hommel (Oboe) u. Ensemble (Ro
bert Hill, Cembalo) 16 Uhr, Holzhausen
schlößchen, Justinianstr. 5 
Musik f. Violine u. Orgel v. G. Ph. Te
lemann u. C. Ph. E. Bach 
Thomas Pietsch, Violine; Dagmar Lüb
king, Orgel 
20 Uhr, Alte Nikolaikirche, Römerberg 
- Veranstalter: Frankf. Telemann-Ges., 
Musikwiss. Inst., Hochseh. f. Mus. u. 
Darst. Kunst 

29.4. 
Montag ;:;:::;:::;:;:;~:;:;:l;:i;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:::?i.;:;:;:;:;:;:;;:';:;;>':::::~:;:;@:;:?::;:;;;:;:;;:?:::::::::::::: 

Theodor Herzls Idee vom ,,Judenstaat" 
Dr. Johannes Wachten 
,,Judennot und Judenstaat" 
Zum Antagonismus zwischen Theodor 
Herzl und Achad ba-Am 
Dr. Barbara Schäfer, Berlin 

10 Uhr c. t., Konferenzraum In, Bocken
heimer Landstr. 133 
- Veranstalter: Seminar f. Judaistik, 
Verb. d. Judaisten in d. BRD e. V. 

* Schopenhauer und das Okkulte 
Dr. Gottlieb Florschütz, Kiel 
18.30 Uhr, Berliner Str. 27, 1. St. 
- Veranstalter: Schopenhauer-Stiftung 

* Sanft und sauber - Naturkosmetik 
selbst gemacht 
20 Uhr, Dessauer-Treff, Frdr.-Wilh.-v.
Steuben-Str. 90 
(Forts. am 6. und 13. Mai), Anmeldung 
bis 25.4. (Tel. 748077) 
- Veranstalter: KHG, FDH 

30.4. 
Dienstag ;:;:;:;:~;:;:::;:;:;:;:;:;:;:~;:;:;:;:::;:;:::ii;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:::::;:;:;:;:;,,;:;::;;;:~;;::m:,,:::~ 

Felsmalereien im Brandenberg Nami
bias - Theoret. u. method. Aspekte 
zur textuellen Interpretation d. Fund
stellen 
Tilman Lenssen-Erz, M. A, Köln 
15 Uhr c. 1., Arndtstr. 11, 2. St. 
- Veranstalter: Sem. f. Vor- u. Früh
gesch., Colloq. Praehist. 

1. 5. 
Mittwoch ~:~::;:;:~;:::::~:~:;;;~:::~::::;:::::::::;:;:;:::;:;:;~:;:;:;:;:;:::;:;,,:::;~:;:::::::::i:::::::::::::::::;:~ 

Führung durch die Schausammlung 
des Naturmuseums Senckenberg 
10.30 Uhr, Senckenberg-Museum, Senk
kenberganlage 25 

2. 5. 
Donnerstag :;:;:;:;m'::;:::i:;:::::;:;(::::.::;:;:::;:::;:;:::;::::'::;:;:;:::>'::~::;*::;:::;::l;i:::::::::: 

Frankfurts Unterwelt 
Besuch des Theaters Schmiere 
20 Uhr, Seckbächer Gasse, Anmeldung 
bis 30. 4. bei Rainer Frisch (Tel. 
748077) 
- Veranstalter: KHG 

* Zur Frage der Wirksamkeit von Hoch-
potenzen 
Prof. Dr. Dr. mult. h. c. V. Gutmann, 
Wien 
17 Uhr c.t., Hörsaal HB 1 des Biozen
trums, Niederursel 
- Veranstalter: Phannazeutisches Semi
nar 

3. 5. 
Freitag ;'>':;:;:~;:;~~;i:;:::::~m;;::;:mm;::;:>':;i;::;::::::ru:::~:*;?:;:~i::q.;;>.:;;::;:mm:;~ 

Der marmorierte Himmel unseres Pla
neten 
K. Tötemeyer 
20 Uhr, Hörs. d. Physikal. Vereins, Ro
bert-Mayer-Str. 2--4 
- Veranstalter: Physikalischer Verein 

6. 5. 
Montag :;:::;:::;:::~::;;:;~;j:;:::;:;::~::::::>':;:~::::~;;:::i;:;:m;;<::;:::::;:;:;:;:::;:;:;:;:;:;:::;';:;:;:;:;:;:;:;:; 

Lernort Segelschiff - Teamtraining 
rur Manager, Schwererziehbare und 
andere Problemgruppen 
Siegfried Preiser, Petra Helfer 
16 Uhr c. t., Turm, Raum 3104, Robert
Mayer-Str. 5 
- Veranstalter: Institut für Pädagogische 
Psychologie * 
Involvement of neurotrophins in acti
vity-mediated neuronal plasticity 
Dr. Hans Thoenen, Planegg-Martinsried 
18 Uhr c. t., Hörs. d. Inst., Deutschor
denstr. 46 
- Veranstalter: M.-P.-Inst. f. Hirnfor-
schung * 
Gesundheit u. Krankheit im Verständ
nis untersch. Kulturen 
19.30 Uhr, Klinikum d. Uni, Theodor
Stern-Kai 7, Haus 23B, Kursraum 2 
- Veranstalter: Senckenberg. Inst. f. 
Gesch. d. Med., Inst. f. Allg.med., KHG 

7.5. 
Dienstag :;::::~;:~;;;:;:::;:::::;:;:::;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:::;:;:;:;:;:;:::;:;:;:::;:::;:;:::;:;:::;:;~:::::;:::::::;:;::::m~ 

Reihe "Anderes Bild von Lehre" 
Methoden ohne Ziele? Einspruch 
gegen eine Beliebigkeitsdidaktik 
Prof. Dr. Dietrnar Kahsnitz 
18 Uhr c.t., Hörsaal B, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 
- Veranstalter: Fb Erziehungswissen
schaften u. a. 

* Was liegt dem Denken näher: die ge
sprochene oder die geschriebene Spra
che? 
Prof. Dr. Jean-Marie Zemb 
18 Uhr c. t., Konferenzraum In, Bocken
heimer Landstr. 133 
- Veranstalter: Inst. f. Dt. Sprache u. 
Lit. n, College de France 

* Arzneimittel in. der Krebstberapie 
Prof. Dr. Ch. Noe, Frankfurt 
20.00 Uhr, Hörsaal HB 1 des Bio
zentrums, Niederursei 

Veranstalter: Pharmazeutische 
Gesellschaft e. V. 

5. Max. -Wertheimer-Vorlesungen: 
Neuropsychologie der Perzep
tion und Kognition 
Es referieren Prof. Dr. Anne 
Treisman, Princeton University, 
USA, und Priv.-Doz. Dr. Lothar 
Spillmann, Albert-Ludwigs-Uni
versität, Freiburg i. Br. 
18 Uhr, Hörsaal 122, Didakti
sches Zentrum, AfE-Turm, 
Senckenberganlage 15, 1. Stock 

8.5. 
Mittwoch ::!:;:~;:;:;~:r);:::;:i::::;,,:;:::;:;:i::;,,:i;:;:::::~;:iJ:;*,,;;?:~~:::;:;;@;;?~:::;:;?:~::::: 

Reconstruction of infant trauma in 
dreams and in the analytic situation 
Lynda Share, Los Angeles 
18 Uhr c. t., Senckenberganlage lS 
(Turm, 37. St., Raum 3701) 
- Veranstalter: Institut f. Psychoanalyse 

* Film - Campus Kino 
Stadtgespräch 
19 Uhr, Hörsaal H I, Hauptgebäude, Ein
tritt: 3.50 DM 
- Veranstalter: RCDS 

* Reihe ,,Physik in Frankfurt" 
Das Niedrigenergiehaus - keine Uto
pie, sondern erklärtes Ziel 
Prof. DrAng. Rolf-Rainer Schulz 
19.30 Uhr, Hörs. d. Physika!. Vereins, 
Robert-Mayer-Str.2--4· 
- Veranstalter: Physikalischer Verein 

* Paläontologische Methode~ - Was 
Fossilien erzählen können 
10.30 Uhr, Senckenberg-Museum, Senk
kenberganlage 25 * 
Ringvorl. "Nachdenken über eth. Fragen 
in d. Medizin" 
Nachdenken über ethische Fragen: 
Was bringt mir das? 
Dr. Gisela Bockenheimer-Lucius 
14 Uhr c.t., Hörs. d. HNO-Zentr.,Haus 8, 
Eing. E, Theodor-Stern-Kai 7 
- Veranstalter: Fb Humanmed., KHG 

* Wann lebte die Eva der Nun-Chah-
Nueth-Indianer? 
Über das Scbätzen von Stammbäumen 
aus DNA-Daten 
Prof. Dr. Anton Wakolbinger, Frankfurt 
17 Uhr, Raum 711, Robert-Mayer-Str. 10 
- Veranstalter: Fachbereich Mathematik 

Afrika-Kolloquium * 
Geschichtsschreibung an d. inneren 
Grenze: Dynast. Prozesse zw. d. Kö
nigtümern v. Wagadugu u. Yatenga u. 
d. Identität d. Moose (Mossi) 
Christopb Pelzer, Bayreuth 
18 Uhr s.t., Liebigstraße 41, 2. St. 
- Veranstalter: Inst. f. Hist. Ethnologie 
u. SFB Westafrik. Savanne 

* Convergence in Monetary Inflation., 
Models with Heterogeneous Learning: 
Rules 
Prof. Seppo Honkapohja, Helsinki 
18 Uhr c.t., Raum 320 C, Mertonstr. 17 
- Veranstalter: Fb Wirtschaftswiss. 

* Reihe "Studium u. Praktikum in dem 
USA" 
Zwei Semester USA - Ehemalige Sti-· 
pendiaten berichten 
Podiumsdiskussion 
18 Uhr, Amerika Haus, Staufenstraße 1 
- Veranstalter: Amerika Haus Frankfurt 

9.5. 
Donnerstag ::~;:~;::i:::~~:::::;:;:~;:;:::~;:::;@;:;:;:::::;:::::::;:;:;:;:;;;:;:;m:;:;:;~:;;::::::;!~ 

Reihe "Studium u. Praktikum in den 
USA" 
Programme d. CIEE: Zum Praktikum, 
Sprachkurs oder zum Studium wäh
rend d. Sommermonate nach USA? 
Dr. Kurt Gamerschlag, Bonn 
18 Uhr, Staufenstraße 1 
- Veranstalter: Amerika Haus Frankfurt 

* Pantanal und atlantischer Küstenwald 
in Brasilien: Löwenäffcben, Jabiru & 
Co. 
Dr. R. Christian Schrnidt 
20 Uhr s. t., Stanley-Saal, Zoo-Gesell
schaftshaus, Alfred-Brehm-Platz 16 
- Veranstalter: Zoolog. Garten, Zoolog. 
Institut * 
,,Die Seele oder die Formen" - Zur 
Problematik von Benjamins Hölderlin
Interpretation 
Dr. Thomas Schröder 
20 Uhr, Karl-Marx-Buchhandlung, Jor
danstr.l 

10.5. 
Freitag :;;;;::;::::~~:::;t~:::::~~::'~::;:;:;:;:;:;:;~:::l::i::;:;:~;:;:m;::';:;":;:;:::::;:;:;:;:;:::;:::::;:;:?:l 
Die Fernrohre Galileis - Dichtung 
oder Wahrheit? 
V. Nebel 
20 Uhr, Hörs. d. Physikal. Vereins, Ro
bert-Mayer-Str. 2--4 
- Veranstalter: Physikalischer Verein 
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